
Einzelpreis 70 Keil «.

Redaktion und Verwaltung !

Prag , U„ Rrkazanka 18.

Telephon « : ,

Lag « » redakkio » r
2S7SS , 3146g .

Akachtredaktioa : 26787 .

Postscheckamt : 57S44 .

Inserate werden laut Tarif
billigst berechnet . Del öftereu
Einschaltungen Preisnachlaß .

8. Zahroang .

Zentralorgan der Deutschen sozialdemokratischen Arbeiterpartei
in der tschechosiowalischen Republik .

Dienstag . 21. September 1828 .

Lezugs - Aedkngungea :
Bei Zustellung in » Haus »die

bei Bezug durch die Bost :

monatlich . . . . Ri 18 . —

»lerleljShrNch . . , 48 . —

halbjährig . . . . , SS . —

ganzjährig . . . . . 102z -

Rllckstellung von Man »

K leu erfolgt nur bei A »
äug der Retourmark «».

« Meinl mu Aurnaüme
» er Montag Uigüch lech

Rr . 221.

veiwlse » und Eeusssinnen !
Der Parteivorstand der Deut ,

schen sozialdemokratischen Arbei .
ter . Partei in der Tschechoslowakin
sch ^ n Republik beruft für die Zeit vostn

20 . bis 22 . November 1826

den

Parteitag
ei ». Die Beratungen ' beginnen aln Sanistag , den

20 . November um 10 Uhr vormittags im

Neptun - Saal in Leplitz - Lchönau .

Als provisorische Tagesordnung
schlägt der Parteivorstand vor :

1. Konstituierung des Parteitages :
a ) Wahl des Präsidiums ; - r

• . b) Festsetzung der Geschäftsordnung und

der Tagesordnung ; .

c) Wahl einer Mandatsprüfungs ». und

. einer Vorschlagskommission .
2 ^ Berichte : : - - ->

a ) des Parteworstandes ; .
s d) des Parteikassiers ;

r) : der Kontrolle . -

3. Die pol tische und wirtschaftliche Läge .
4. Die Erziehung des sozialistischen Nach -
. Wuchses .

*
5. ErhAmtrg des Parteib ^ träges .

, : 6. Blenderung des Organ iationostatuts .
7. Wahl des Parteivorstandes , der Parteikon - '

trolle und der Brrainngskseperschastcn .
8. Allgemeines .

«> /? ,r " ’ V; *
’ * *•_

Ueber has Delegierungsrecht zum Parteitag
bestimmt- her § 23 des Organisationsstatuts Fol -
gcndeS : .

' . Zur Teilnahme am Parteitag sind berechtigt :

1 a) . Ae drei Delegierte jeder Bezirksorgand
' jation . Bezirksorganisatiönen , deren durch -

schnnrlicher Markennmsatz für männliche

. und weibliche Parteimitglieder pro Mo -
' nat mehr als 2010 Stück beträgt , haben

.
'

das Recht für jedes weitere 1000 einen

Tettgirrien - zu entsenden . Bruchteile

. über - 500 werden als voll gerechnet .
b) ' ..3.c ein Delegierter zeder Lokalorganisa -

fion , deren dnrch' chnittlicher Markenüm -

sjav für männliche und weibliche Partei -

.
'

Mitgsichcr pro Monat mehr als 800

- ' Luirk berchgl ; für je weitere 300 Mit - ,

, sgiietzer hat die Lokakorganisotion Anspruch
- . ans einen weiteren Delegierten , bis zur

. Hochstzahl von drei Delegierten .
ej. Die Grundlage . M die Berechnung , der

/Zahl : der Delegierten bildet , der Mar -

- " rkegumsäd km Gefchäfrsj ' ahr über das am

, ' Partrziog berichtet wird

d ) - ^ ej M. cherordemlichen Parteitagen gilt
Gruädkage der Berechnung daS letzt «

' ' ' . ^abgrkauien» Geschästsjahr . ,
, r ) Dir Wahl der Delegierten erfolgt in Be -

. , - ' . zkrkSkonserenzen und . - soweit die Bertre -
■ ter der Lokalorganisotionen in Betracht
'

kommen, , in Pdllvcrsammlungen DaS

,' Wahlverfahr ^n, wird durch die Statuten
'

der betreffenden Organisation geregelt .

' Ast diesen Staturen muß auf efne enk -

7 ' ' lprechrnde Beschickung des Parteitages
. . Lurch weiblicljc Parteimitglieder Rücksicht

'.
'

^ genommen werden .

2. i ^ ürei Telcgicrle jeder Äreisorganisation ;
das Wahlvrrsahren . wird durch die Statu¬

ten der betreffend ' n Organisation geregelt .

, 3. Ne Mitglieder Les Parteiporstandes , der

Kontrolle und die Sekretäre des Parteivor -

-, standes .
4. Pier Delegierte des Klubs der Abgeordne -

- leit und zwei Delegierte des Klubs der Se¬

natoren der Deutschen sozialdemokratischen
, Arbeiterpartei . - - z

8 Zwe^i - Delegierte - des Reichskomittes der

weiblichen . Parteimitglieder . -

6-, Zwei Delegierte des sozialistischen Jugeyd -
Verbandes . ,

7. Je ein Delegierter der von einem Partei -

, tag eingesetzten Körperschaft . > '

8 Je ein Delegierter der Redaktionen der vom

Parteitag anerkannten Parteiblätter . /
9. Zwei Delegierte der Zentralgewerkschasts -
' kommission.

10. Je ein Delegierter der der Zentralgewerk -
schastskommission angeschlossenen Zentralver¬
bände und ihrer Fachblätter .

11. . Zwei Delegierte des Verbandes Deutscher
Wirtschaftsgenossenschaften .

12. Ein Delegierter des Zentralorgans des Ver¬
bandes deutscher Wirtschaftsgenossenschasten .

13. Die vom Parteivorstand berufenen Refe¬
renten .

Zugelassen sind nur solche Delegierte , der in
den Punkten 9 bis 12 genannten Organisationen ,
die Parteimitglieder sind.

Die Bertr - ler dec in den Punkten 8, 10 und
12 genannten Blätter sowie, die in dem Punkte

. 13 Genannten haben bloß beratende Stimme .

Jene Abgeordneten und Senatoren , die nicht
Delegierte des Parteitages sind , haben die Pflicht ,

- am Parteitag mit beratender Stimme teilzuneh¬
men .

. Gemäß 8 29 des Organisationsstatutes
muffen selbständige Anträge der Parteimitglieder
mindestens drei Wochen vor dem Parteitage dem

Parteivorstande schriftlich übemrittelt werden . Der

Parteivorstand muß diese Anträge » ebenso wie die
von ihm selbst gestellten Anträge vor dem Statt¬
finden des Parteitages veröffentlichen .

‘

Räch § 31 können Aenderungen des Orgam -
sationsstatutes und der Höhe der Mstgliederbei -
träge nur auf einem vom Parteivorstand gestellten
oder von einer Organisation bei ihm mindestens
6 Wochen vor dem Parteitage eingebrachten An¬

trag vorgenommen werden . Solche Anträge sind
mindestens vier Wochen vor dem Parteitage be¬

kanntzugeben .
*

Die Anmeldung der Delegierten bat bei dem

Partelsekretariat , Prag 2. , Nekazanka 1«, z « er -

folge», di « Wohnung wird beim Kreissekretariat
i » Teplitz - Schömu», Dherrsieugasie 18j angefordert .

Prag , am 20 . September 1926 .

Mit Partei grüß : ■

Blotny Fanny . Karlsbad ; Dr . Lzech Ludwig , Brünn ;

Hackenberg Theodor , Prag ; Dr . Heller Earl , Teplitz ;

Hofbauer Jqfef , Prag ; Falsch Wenzel , Prag ; JoU

HanS , Troppan ; Kögler Franz , Bodenbach ; Kremser

Heinrich , Teplitz ; Nießner Wilhelm , Prag ; Paul

Els «, Dux ; Pohl Adolf . Turn - Teplitz ; Pölzl Leopold ,

Aussig ; Schäffer Gusti , Karlsbad ; Schäfer Else , Rei¬

chenberg ; Schloßnickel Hieronymus , Sternberg ;

Schweichhart Josef , Bodenbach ; d« Witte Eugen ,

Karlsbad .

$

GemMnen !
Im Einvernehmen mit dem Parteivorstand '

der Deutschen sozialdemokratischen Arbeiterpartei

beruft das Frauenreichskomitee für den

19. November 1926

die

Frauenreichskonserenz
nach Teplitz - Schönau , Kurhausveranda , ein .

Di « Beratungen beginnen um 8 Uhr vormittags .
Als provisorische Tagesordnung

wird vorgeschlagen :
1. Konstituierung .

2. Berichte und OrganisationSftagen .
3. Di « politische und wirtschaftliche Lage und die

Ausgaben der arbeitenden Frauen .

4. Jugendfürsorge und sozialistische Erziehung .

- - . 5. Eventuelles .

Gemäß 8 20 des Organisationsstatutes der Par¬

tei sind zur Teilnahme an dieser Tagung berechtigt :

Die Bezirks - und Kreisorganisationen durch je

eine Delegierte .
Di « Mitglieder des Frauenreichskomit ^eS und

die weiblichen Abgeordneten .

Der Parteivorstand und die Klubs der Abgeord¬

neten und Senatoren durch je zwei Vertreter .

Jene Bezirksorganisationen , die durchschnittlich

per Monat mehr als 1000 Frauemuarken umsetzen ,

haben das Recht auf je weitere 1000 umgesetzte Frau -

enmarken eine Delegierte zu entsenden . Bruchteile

über 300 gelten als voll .

Für das Frauenreichskomilee :
Mil Parteigruß :

Die Vorsitzende : > Die Sekretärin :

A. Perthen . % Blatny .

Briand zur Verteidigung der ungebahnten Verständigung fest entschlossen .

Paris , 20 . September . ( Eigenbericht . ) In
einem Teil des französischen Kabinettes haben sich
bereits Widerstände gegen den großzügigen
Plan einer deutsch - französischen Verständigung be¬

merkbar gemacht , auf die als erstes das führend «
Organ der französischen Linken , „ O u o h i d i e n " ,

in seiner Sonntagsnummer anspielt . Das Blatt

deutet an , daß Männer wie Louis Marin und

Barthou die Vereinbarungen Von Thoiry als

für Frankreich gefährlich bekämpfen . Ein neuer

Schlag von Cannes sei in Vorbereitung . 1

Die Anspielungen des Blattes fanden heut «

ihre Bestätigung in den Angaben eines rechts¬

stehenden Organes , „ Avenir " , das ebenfalls von

starken Meinungsverschiedenheiten im Kabinett

spricht .
Andererseits soll B r i a n d vor seiner Abreise

ans Genf sich geäußert haben , daß er fest ent¬

schlossen sei, , die von ihm befolgte Politik der

StribrllysEliiikllndEnre .
A i Das politische Leben Georg StribrNys hat
ein jähes Ende gefunden . Mit überwältigender
Mehrheit Hatter Brünner Parteitag der tsche¬
chischen nationalsozialistischen Partei seinen
Ausschluß aus der Partei beschlossen und mit

ihm müssen einige seiner Intimsten das gleiche
Schicksal teilen . Der Ausschluß wird Stxibrny
zursNiederlegung seines Mandates zwingen , er

wird also auch bald dem Parlament Ade sagen
müssen . . - Ein Versuch , mit seinem politischen
Märtyrertum Geschäfte zu machen und die un¬

zufriedenen Elemente der Partei zum Zwecke
der Gründung eines Konkurrenzunternehmens
gegen die nationalsozialistische Partei um sich
zu sammeln , wird nach allen Erfahrungen , die

man mit ähnlichen Parteigründungen gemacht
hat , wenig Erfolg haben und so wird Herr
Stribrny , eine der unsympathischesten Figuren
im öffentlichen Leben der Republik voraussicht¬
lich — wenn er nicht in einer anderen Partei
Unterschlupf sucht — aus der Politik ver¬

schwinden .

Georg Stribrny ist aus beträchtlicher Höhe
herabgestürzt , die es erstaunlich erscheinen läßt ,
wie er überhaupt hinaufgelangen konnte . Man

hat in den letzten Wochen , seitdem Stkibrny
von den antisozialistischen Parteien auf den

Schild erhoben worden war , die ihn benützen
wollten , uni die Partei ins fascistische Fahr -
wasier zu treiben , zu dem , was man schon
wußte , «Manches Neue über seine Charakterzüge
und politischen Neigungen erfahren . Nach allem ,
was man jetzt weiß , muß man zu dem Schlüsse
gelangen ; daß Stbibrny nur in dieser , in der

nationalsozialistischen Partei , emporkommen
konnte , einer Partei , der grundsätzlichen Pro -
grammlofigkeit , die zwischen freisinniger Ge¬

sinnung und reaktionären Tendenzen ebenso
haltlos hin und her pendelte , wie zwischen all¬

gemein nationaler „Volkspolitik " und soziali¬
stischer Klassenpolitik . Stribrny war kein Po¬
litiker größeren Formats , nur - ein Mensch mit

guter Witterung für politische Konjunkturen ,
nur einer , der sich geschickt in Szene zu setzen
wußte und der seine Popularität seiner Skru¬

pellosigkeit nicht minder wie seinem Mundwerk
' verdankte . Er war eine von jenen nicht gerade
vereinzelten Gestalten auf der politischen
Bühne , deren politischer Aufstieg begleitet war

von einer sehr merklichen Hebung ihrer ma¬

teriellen Lebensverhältniste , die einer Fürsorge
entsprang , welche sich nicht bloß auf die eigene
Person , sondern auch auf die nähere Verwandt¬

schaft erstreckte . Vor wenigen Monaten war

Stribrny nicht nur der parlamentarische Führer
i der Partei , er war auch Minister für nationale

Verteidigung , und war sogar an Stelle des er¬

krankten tzvehla mit der Leitung des Ministe¬
riums betraut . Heute ist er von den

eigenen Parteigenossen , die ihn nach seiner
theatralischen Demission anläßlich der Mar -

inaggiaffäre überschwenglich wie -fälschlich den

größten Heroen der politischen Geschichte des

tschechischen Volkes an die Seite gestellt hatten ,
abgetan und erledigt .

deutsch - französischen Verständigung in Paris durch¬
zusetzen und daraus nötigenfalls eine Kabinetts¬

frage zu machen . Zweifellos würde er , falls es

zum Bruch kommt , und er de » Konflikt vor dem

Parlament ausijkägt , in der Kammer des 1. Mai

1924 , deren Mehrheit in außenpolitischen Fragen
Herriot stets gefolgt ist , den Sieg erringen .

*

Die Folge : Frmttsturz
Paris , 20 . September . Di « Blicke der poli .

tischen Oeffentlichleit sind auf die morgige Mini «

sterratssitznng gerichtet , in welcher über die Be¬

sprechungen Briands in Genf mit Stresemann di «
Debatte abgewickelt werden soll. Diverse Gerüchte
darüber , daß einzelne Kabinettsmitglieder mit dem

Briandschen Verhandlungen nicht übereinstimmen ,
übten einen Einfluß auf die Börse und derF rank

s a n k a u f 175 und schloß offiziell mit 173 . 40 .

Aeußerlich betrachtet , hat Stribrny an

dem Streit , der zwischen ihm und Klofaö ent¬

brannt war , sein Ende gefunden . Er hat / als

er seine Streitschrift , um noch vor dem Partei¬
tag den entscheidenden Schlag gegen Klofaö zu

führen , in einem obskuren fascistischen Painphlet
veröffentlichen ließ , einen merkwürdigen - Kurz¬
blick bewiesen und die Popularität Klofaös in

der Partei weit geringer - eingeschsitzt ; als es

tatsächlich der Fall ist. Es läßt sich hiebei nicht
sagen , daß Klofaö durchaus im Rechte ist, - und

daß sein Vorgehen gegen Stribrny , über dessen
geisisgen ' MsüMĥ k^fusian ' d er ein hypvthe -
tisches Gutachten einholte , Einwandfrei war ,

dennoch stellte sich die große Mehrheit der

Parteimitglieder auf die Seite des ' schwer an¬

geschuldigten Klofqp , weil sie fühlte und er¬

kannte , daß es sich in diesem Duell mit Stinf -
bomben um mehr handelte , als um die Frage ,
wer von den Beiden an der Spitze der Partei
stehe. Stribsny ist ein Opfer des Fascismus ,
er kann sich bei Kramar , dem Vater der kinds¬

köpfigen , bösartig - dummen Bewegung , die

tschechoslowakischer Fascismus genannt ' wird ,

für seinen Sturz bedanken . Charakter Ge¬

sinnung und Ueberzcugung hat der Poseur nie¬

mals gehabt , sie waren für ihn in dieser Partei ,
die niemals recht wußte , wohin sie steuem solle,

auch nicht gerade unbedingt erforderlich : So

konnte es geschehen , daß er , als das faseisiischc
Unkraut seine ersten Keime zu treiben begann
und er darin ein neues Mittel zur Beftiedi -

gung feines Ehrgeizes - zu finden hoffte , nicht
nür fascistische Neigungen empfand , sondern sie

auch in seinem Ressort als Kriegsrqinister und

in seiner Partei propagierte . Stribrny und

Gajda , einander wert und würdig , standen ein¬
ander damals in ihren Absichten , wie sich jetzt
zeigt , weit näher , als man ahnte , und die Ge¬
winnung der nationalsozialistischen Partei für
die fascistischen Diktaturpläne war sicher einer

der Posten in der Rechnung des Herrn Dr .

Kramar . Stribrny aber setzke ebenso auf eine

falsche Karte wie Gajda und — wie sie noch

zeigen wird — Kramak . Die tschechische Bour¬

geoisie , in ihrer Geldsackideologie nicht bester ,
als die deutsche , hat ihre demokratische Ver¬

gangenheit längst glatt vergesten , denkt nicht
im Schlaf mehr daran , daß sie die Schaffung
des tschechoslowakischen Staates nm der Ent¬

fesselung aller demokratischen Kräfte des tsche¬
chischen Volkes zu danken hat . Anders die ganz -

und halbproletarischen Schichten , welche die An¬

hängerschaft der tschechischen nationalsozialisti¬
schen Partei bilden . Si « folgten , als Stribrny
die Partei durch den Fascismus der kapitali¬
stischen Diktatur dienstbar zu machen suchte,
dem demokratischer , gesinnten Klofaö . In den

letzten Tagen waren alle bürgerlichen Kanonen

gegen diesen zur Verteidigung Sttibrnys ge¬

richtet , aber nichts hat dem nun Abgesägten
mehr geschadet , als diese fascistisch -reaktionäre
Schützenhilfe , die Stribrny erst recht als ein

Werkzeug der Reaktion erscheinen ließ .

,D >as unrühmliche Ende Stki -

b r n y s i st somit z u g' l e i ch e i n schwe -
r e r S ch la g, d e n e i n an de re r . er¬

litt e n hat : Dr . Kramar .
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auswärtigen Politik eine neue Orientie¬

rung zu geben .

Paris , 20 . September . Havas meldet aus

Bastia lauf Corfica ) : Als das Gerücht ver¬
breitet wurde , daß der Kommandant des im Hafen
von Livorno liegenden französischen Dampfers
„ Liamone " gezwungen worden sei , bei einer
dort veranstalteten fasriftischen Kundgebung die

französische Flagge auf Halbmast zu setzen , haben
Mitglieder einer antisasttstischen Organisation in

Bastia gestern vor dem italienischen Konsulat
demonstriert nnd den Konsul gezwungen , eine

französische Fahne neben der italicnischcn aufzu¬
ziehen . Die Demonstranten zogen hierauf znm
Hafen und zwangen die Kapitäne der dort vor
Anker liegenden italienischen Schiffe , ebenfalls die

französische Flagge zu hiffen . »

Dampfer , Dachten und Hausboote , die im Hafen
lagen , wurden beschädigt .

Rach den letzten Meldungen betragt die Zahl
der Toten etwa 1150 . Der vom Orkan angerichtete
Schaden wird auf 100 Millionen Dollar geschätzt .
Eine große Zahl von kleinen Schiffen wurde ver¬

senkt . In Clevistone und Moorehaven find 140

Menschen ums Leben gekommen . Beide Orte

liegen in Trümmern . Die Straße , welche diese
beiden Orten miteinander verbindet , ist mit Leichen
bedeckt .

Die Zahl der Verwundeten und Obdachlosen
brlänst sich auf viele Tausende .

Paris , 20 . September . Der römische
Berichterstatter des Blattes Information "
meldet , daß sich die Spannung zwischen Frank¬

reich und Italien von neuem verschärft habe .
Den letzten amtlichen Meldungen zufolge betreffen
die dieser Tage zwischen Rom und Paris geführten
Verhandlungen nicht nur die mit dem Attentate

gegen Mussolini zusammenhängenden Jneidente ,
sondern die allgemeinen französisch «italienischen
politischen Beziehungen . Außerdem sei es sicher ,
daß Mussolini auf seiner These beharre , derzufolge
es nicht zulässig sei, daß in den fremden Staaten

weiterhin eine persönliche Kampagne gegen ihn
geführt werde und daß er deshalb deren Ein¬

stellung fordern wird . Die Nichterfüllung dieser
Forderung oder irgendwelche Ausflüchte würde

Mussolini zum Anlaß nehmen / der italenischen

„Brechung - er Zinsknechtschaft
Breitners WohnbauvolM nnd die Nationaifozialiftea

Anlostterkataitrophe an - er Küste von Flori - a
Die Stadt Miami non Flutwellen überschwemmt . - Aeber 1100 Tote .

Rieiiger Sach chaoea .

einen Schwindel längst enthüllt . haben. Wer die
160 . 000 nationalsozialistisch enWähler glauben noch
an den Schwindel und denen erzählt nun Hartig
— man >veiß nicht ob naiv oder skrupellos frech
— daß der Kampf gegen das Finanzkapital die

Wirtschaft ruiniere ! Entweder der Nationalsozialist
Hartig kennt das Programm seiner Partei gar
nicht , oder er glaubt nicht an die Möglichkeit ,
dieses Programm zu verwirklichen , oder er . weiß ,
daß dieses Programm auf den ganz gewöhn¬
lichen Gimpelfang berechnet ist und einer

ernstlichen Erwägung und Erwähnung nicht wert
ist . Was aber sagen die nationalsozialistischen
Wähler , die Arbeiter und kleinen Leute , die an
die „ Brechung der Zinsknechtschaft glauben , und
in Herrn Hartig einen der Ritter sehen , die gegen
den Drachen „ Finanzkapital " kämpfen , zu diesem
Kämpfer und Führer ? !

nationalsozialistische Bürgermeister übersehen
haben ? Er gehört einer Partei an , die der Sozial¬
demokratie vorwirft , einen einseitigen Kampf
gegen das Industriekapital zu führen , die seit
Jahren die Verleumdung airsstreut , daß die So¬

zialdemokratie im Dienste des „jüdischen Bank¬

kapitals " stehe . Hartig schwört auf das P r o -

grammIungs , GottfriedFederSund
Silvio Gese lls , die doch dis „Zinsknechtschaft
brechen " und das Finanzkapital stürzen wollen .

Nun könnte man einwenden , daß die Taten Fe¬
de N s und Gattermayers und anderes mehr
den Kampf zur Brechung der Zinsknechtschaft als

K e h w e s ( Florida ) , 20 . September . ( Havas . )
In Nordflorida wütete ein starker Organ . Infolge¬
dessen wurden Miamibeach und die Stadt

Miami von den Hochfluten des Meeres über ¬

schwemmt und gräßliche Verheerungen angerichtet .
Der Sherif von Iacksonville hat dem Gou ¬

verneur um die Absendung von 500 Mann Staats ¬

polizei nach Miami ersucht , da die Zustände dort

furchtbar seien . Das Flutwasser stand während
des Orkans bis vier Fuß hoch in den Straße «.
Die Straßen find mit Automobiltrümmern , Tele ¬

graphendrähten und Möbeln besät . ' 250 Schiffe ,

• « • WHMWMMMHMMHHeHHWWMMWHMMWMMMHMMMM

Der Kongreß der Städtebauer in Wien hat
eine große Auseinandersetzung zwischen den beiden

möglichen Former : des öffentlichen Wohnbaus ge¬

zeitigt, der Wiener , die mit barem Gelde ,
das aus den Wohnbausteuern gewonnen wird baut

und ihr Programm vevwirfficht, und der re i ch s -

deutschen , die mit langfristigen Anlethen
bauen will , aoer bislang nichts Nennenswertes ge¬

ballt hat . Ueber die Debatte über diesen Gegenstand
berichten wir an anderer Stelle . Wir möchten
aai den vielen Berichten , die in der Presse über

den . Wiener Städtetag erstattet wurden , nur einen

als besonders lesenswert herausheben und einer

kritischen Würdigung unterziehen .
Unter den Kommunalpolitikern , die dem Kon¬

greß beiwohnten , befand sich auch Herr Adolf
Hartig , Bürgermei st erdervölkischen
Hochburg Dux und Parteigenosse der Herrn

, K >t i r s ch, I u n g, K r e b s , und P a tz e l, seines
besonderen Zeichens kommunalpolitischer
Fachmann in der nationalsozialistischen Par -
tei . Daß der Hakenkreuz ! «! Hartig die Wohnbau¬
politik Breitners tadeln , daß er dem roten Wien

und seinen Leiftnngen seine Anerkennung versagen
würde , war zu erwarten . Aber wie er das tut ,

das ist ganz besonders interessant . Nicht daß Har¬

tig in don rüden Ton verfiele , in dem sich die

Krebs und Karg zu ergehen pflegen , wenn sie von

der Partei sprechen, hinter der zwei Drittel der

Bevölkerung Wiens stehen . Zögernd und vorsich¬

tig gibt Hartig sogar das eine oder andere von den

großen Leistungen der Wiener Sozialdemokraten
zu . Aber ctwäs anders fällt auf. Hartig schreibt :

. „ Während man in Deutschland die soziale Für¬

sorge und den Wohnmlgsbau durch Ausnahme lang¬

fristiger Anleihen deckt , finden in Wien die für

diese Zwecke nötigen Ausgaben ihre Deckurig durch
eine ganze Reihe von Abgaben , die zwar auf der

einen Seite dem Ausbau der sozialen Fürsorge und

der Errichtung von Arbeiterwohnungen dienen , aus

der anderen Seite aber auf breiten Schichten der

erwerbenden Bevölkerung ungeheuer schwer lasten . '
Dr . Breitner hat selbst zugegeben , daß der H a u s -

besitz in W i ;e n heute den Ruin entgegensehen
' muß , weil nicht ein einziges Haus in Wien auch

nur einen Heller Zinsen trägt und selbst die not¬

wendigsten aufgewendeten Reparaturen erst im

Wege des Gerichtes bezüglich ihrer Höhe und be¬

züglich der eventuellen Möglichkeit , sie dem Haus¬
zinse zuzuschlagen , entschieden werden . Die

Gr und mieten sind sehr niedrig , sie übersteigen
nur um ein Geringes die Friedensmiete , Ivährend

I. bei größeren Wohnungeis die öffentlichen Abgaben
in Form einer Fürforgesteuet ungeheuer hoch sind .

Diese Abgaben erhalt jedoch nicht der Hausherr ,
sondern es sind dieselben an die Stadt abzuführen ,
welche dafür A r b e i t e r w o h n u n g e n baut . Es

muß nun abgewartet werden , ob dieses System
nicht die Lahmlegung der gesamten Wirtschaft zur
Folge haben wird . Anzeichen sind dafür zweifellos
vorhanden . "

Daß die Wohnbausteuer auf den „breiten
Schichten " der Bevölkerung schwer lastet , ist ja
einfach nicht wahr . Daß Hartig den Ruin der

Hausbesitzer , das heißt für Wiener Verhältnisse
der Zinsgeier , die aus den ungeheuren Miets¬

kasernen früher Mutigen Gewinn zogen , bedauert ,
ziemt sich sirr einen Nationalsozialisten . Daß aber
der Nationalsozialist das Breitnersche System für
den Ruin der Wirtschaft hält , das ist mehr komisch
als tragisch ,

Die Gemeinde Wien ist die erste Macht ,
die dem Finanzkapital erfolgreich ent -
g c g c n' t ritt . Breitner hat zuerst die Ban¬
ken empfindlich getroffen , indem er die Wohn -
banpolitik nicht auf Krediten , sondern auf
Barzahlungen ausbaute .

Tie Kredite , mit denen man in Deutschland
oaNen will , müssen ja über kurz oder lang auch
die Steuerträger bezahlen und wahrscheinlich sogar
die breiten Massen durch ihre Umsatzsteuer . Aber
an den Krediten Profitieren vor allem die Ban¬
kiers , die den Zinsengewinit einstreichen . > Wenn
die Gemeinde Wien einen Häuserblock zu bauen

beginnt , hat sie die —. sagen wir zwei Millionen

Schilling — die er kostet , in ihrer Kasse liegen .
Sie bezahlt die Lieferungen bar , bekommt daher
günstigere ' Bedingungen, baut billiger und v r
allem , das Finanzkapital geht dabei leer aus .

Wenn die Grme ' ndr Wien dasselbe Geld

borgte , so zahlt sie bei einer Anleihe ans 30 Jahre
bei den üblichen Bankz ' nsen ( 8 12 Prozent ) ins¬
gesamt 6 . 000 . 000 Schilling Zinsen , was einer Er¬
höhung der Schuldsumme auf das Bierfache
gleichkommt . Tie D' sstrenz zwischen de « zwei
Millionen und de « Millionen , also die riesige
Summe von sechs M llionen Schilling fließt
in die Taschen des Finanzkapitals .

Ter Gewinn entgeht nun den Wanern Bank¬

kapitalisten , die Gemeinde Wum baut mit barem
Gelde . braucht fein ; Bank v - d verbilligt dadurch
den Wohnbau mm ein Vielfaches . Deshalb jam¬
mert die bürgerliche Presse Wiens von der völ¬
kischen bis rur christlichen und von Benedikt bis

zu weiland Bekessp , daß die Wickler Finanzpolitik
die Wirtschaft ruiniere , de > n eine Anleihe ist
„ wie eine groise Bewässerungsanlage . die der gan¬
zen Wirtschaft zugutenommt " , wie die stunde "

. es einmal zart ^imschrieb . Aber weder gutes Zu¬
reden noch Drohungen helfen , Breitner horgt
Nicht und dir Millionen uüd Milliarden — die

cs boj der großen Bautätigkeit tatsächlich aus¬

machte , fallen den Banken nicht in den Schoß .
Sollte das , dieses vielleicht wichtigste Er¬

gebnis der Paupolitik verboten Kommune , der

sekretären den Kongreß . Nur dadurch , daß sich
Klofaö entschieden dafür einfetzte , wurde , schließlich
Tuöny in den Vorstand der Partei wieder gewählt .

So schwer die Niederlage TuLnyS auf dem

Kongreß war , so sehr bedeutet dieser Kongreß nicht
tzür eitlen Erfolg des Vorsitzenden Klofaö , sondern
auch den des Ministers Benes . Benes hat in

der nationalsozialistischen Partei niemals eine be¬

deutende Rolle gespielt . Er war vor dem Kriege
Realist gewesen und trat nach dem Kriege in die

nationalsozialistische Partei ein , weil er in parla¬
mentarischen Regierungen Minister war und ein

Abgeordnetenmandat sowie einen Rückhalt bei einer

politischen Partei brauchte . Erst in der letzten
Zeit ist sein Anhang in der Partei größer gewor¬
den und auch der sonntägige Kongreß bedeutet eine

Stärkung seiner Position in der Partei . Benes

Hal aus Gens ein Schreiben an den Korrgreß ge¬

richtet , in dem cr unter andereol mitteilte , daß
Stkibrny die Meinung ausgesprochen hat , die Re¬

gierung der Demokratie sei in der Tschechoslotvakei
nicht aufrecht zu erhalten und müsse durch eine

Diktatur abgclosi werden . Nach Verlesung des

Briefes stand der ganze Kongreß aus und brach in

Beifallsstürme aus .

Noch ärger tvar . freilich das , was der Legio¬
närsabgeordnete David über Stkibrny erzählte .
Wie er mitteilte , tvar Gajda seinerzeit in Audienz
bei Stkibrny , als dieser noch Minrster war . Ms

Gajda aus der Audienz zurückgekehrt war , traf er

David und sagte ihm : „ David , wir werden in der

Republik »och einen Umsturz machen — aber die¬

sen Umsturz werden wir Mit den Nationalsoziali¬
sten machen . " Durch die • Zuschrift Benes und

durch diese Feststellungen Davids wurde der Kon¬

greß in seinem Vorgehen gegen die Opposition be¬

stärkt .
Interessant fft auch , daß in einer telegraphi¬

schen Antwort des Präsidenten Masaryk auf
ein Begrüßungsschreiben des Kongresses der Prä¬
sident selbst zur Krise in der Partei Stellung
nimmt . Es heißt nämlich in dem Telegramm :
„ Ich wünsche Ihren Arbeiten Erfolg und Ihrer

Partei , daß sie bald und völlig ihre Krise über¬

stehen möge . Die Krise ist kein Verfall , sie kann
'

der Anfang erneuerte « Lebens sein . Ich wünsch «
Ihnen diese Erneuerung im Interesse unseres
politischen Lebens und des Staates . "

Ob die Partei frellich die Krise überstanden
hat , kann man heute noch nicht sagen . Es kommt

darauf an , was die , um den Abgeordneten Tuöny
sich gruppierende Opposition tun wird . Diese
Opposition besteht aus einigen führenden Leuten

der Gewerkschaftsorganisationen der Jationals ^ia -
listen und wenn auch die Eisenbahner gegen Tuöny
entschieden Stellung genommen haben , jo ist die

Jlllllll - .
Der Kongreß der tkchechlkchen

Sozialillen .
In den letzten Wochen tvar es bereits klar

geworden , daß der Kampf Klofaös gegen Stfibrny ,
der die tschechische sozialistische Partei seit Mona¬
ten erfüllte , mit dem Siege Klosaö' s enden werde .
So ist es auch auf dem Parteitag geschehen , der

Samstag und Sonntag in Brünn abgehalterc
wurde . Die überwiegende Mehrheit der Partei
war mit dem Vorgehen Stkibrnys nicht einver¬
standen und was man noch auf dem Kongreß ge -
hört hat , bestätigt, was schon früher alle Spatzen
von den Dächern pfiffen , daß ' nämlich Stfidrriy
enge Beziehungen zu G a j d a unterhalten hat und
daß er zumindest mit dem Gedanken eines fasei -
stischen Umsturzes gespielt hat . Dem von kciiien

Grundsätzen angekränkelten Koniunklurpolitiker ge¬
lüstete es , den tschechoslotvakischen Mussolini zu
spielen .

' Dieser Versuch ist ftir Stkibrny schlecht
ausgefallen , er hat ihn mit dem Verlust der Füh¬
rung , ja mit dem Verlust der Zugehörigkeit zur
tschechischen sozialistischen Partei bezahlt . Wie
wir bereits gestern gemeldet haben , ist Stkibrny
schon bei den Vorberatungen des Kongresses seiner
Partei , die am Samstag stattsanden , aus der Par¬
tei ausgeschlossen worden , ebenso seine nächsten
Freunde der Abgeordnete Trüobransky , der ehema¬
lige Sekretär der Pötka Ministerialrat Ziniek und
der Redakteur . Schwarz , der seinerzeit - das „L- eske
Slovo " ganz im Sinne Stkibrnys geleitet hatte .

So wie am Samstag tvar bei den eigentlichen
Beratungen des Kongresses am Sonntag die große
Mehrheit der Partei auf Seiten des bisherigen
Parteivorsitzenden Klofaö . Stkibrny selbst war

auf dem Kongreß nicht mehr anwesend , die Oppo¬
sition wurde vorn Sekretär der tschechoslotvakischen
Avbeitergemeinde , dem Abgeordneten Tuöny ge -
führt . Die Schwäche der Opposition aber zeigte
sich darin , daß nicht alle gewerkschaftlichen Ver¬
bände sich hinter den Sekretär der zentralen ge -
werkschafilichen Organisation der Partei stellten .
Insbesondere die Vertreter der Eisenbahner nah¬
men scharf gegen Tuöny Stellung . Bei der ersten
Abstimmung , bei der es sich darum handelte , ob
per Afflamation oder mit Stimmzetteln abgestimmr
werden sollte , trat die ganze Schwäche der Oppv -
sition zu Tage , indem sich 800 Delegierte für die

Abstimmung per Akklaniation und nur 50 dagegen
erklärten . Das machte den Führer der Opposition
sehr nervös ^ so daß er zu seinem bereits im Druck
vorliegenden Referat feine Benierkungen machte ,
weil er , wie er selbst erklärte , sehr deprimiert war .
Schließlich verließ er mit ettva 15 Äewerkschafts -

Die Exekutlvfltzung der Bergarbeiter
vertagt .

London , 20 . September . Das Exekutiv¬
komitee des Bergarbeiterverbandes trat Deute in
Loudon zusammen , um die Vorschläge der

Regierung zur Regelung des Kohlenkonfliktes zu
prüfe «. Nach einer langen Debatte vertagte sich
der Ausschuß auf morgen . ES verlautet , daß der

Ausschuß zu keiner «rwgülttgen Entscheidung ge¬
langen konnte .

Frage , was die anderen Verbände tu » werde » .
Politisch nicht unbedeutsam ist auch die Aenderung
des Namens der Partei . Unter dem Eisdruck der
revolutionären Umwälzungen in Europa , die sich
unmittelbar nach dem Krieg vollzogen , hat die Par¬
tei ihren alten Namen „nationalsoziale " Partei
abgelegt und sich „tschechischsozialisttsche " Partei
genannt . Das bedeutete , daß sie Partei auf den

Sozialismus größeren Wert legen wolle als frü¬
her . Nun hat sich eine gewisse Rückbildung voll¬

zogen , aus dem sonntägigen Parteitag hat die

Partei den Namen „nationalsozialistische " ange¬
nommen , womit sie zweifellos die Betonung ihres
nationalen Standpunktes zum Ausdruck bringen
will , fliegt schon in dieser Namensänderung ein

Anzeichen der prinzipiellen Ungeklärtheit in den
Reihen der Partei vor , so liefert die auf dem

Kongreß gefaßte politische Resolution den Be¬
weis daftrr . Einerseits erklärt die Partei , daß
sie in Opposition gehen werde . Ihre nationale und

sozialistische Pflicht sei es gegen daS heutige reak¬
tionär « Regime anzukämpfen . Gleich darauf wird
das Bekenntnis abgelegt , daß die Partei zur Mit¬

regierung sich bereit halte . Freilich in einer
vollkommeneren Mehrheit als es die heutige ist .
Ebenso sprich : sich die Resolution , wenn auch nicht
sehr entschieden für die Einführung der Ismona -

tigen Dienstzeit und für die Beibehaltung des Sol¬

datenwahlrechtes aus . Den Staatsvoranschlag
werde die Partei vom staatlichen Gesichtspunkt be¬

trachten . ( Was aber die Möglichkeit des Stimmens
für den Staatsvoranschlag nicht ausschließt . ) Auch
die Beendigung des Kongresses zeigte die ganze
Zwieschlächtigkeit der Partei ' in dem sowohl dre

Nationalhymne als auch die rote Fahne gesungen
wurden .

Kampf innerhalb der jungen Generation der
Nationaldemokratie . Während der FasciSmuS an¬

fangs die ganze nationaldemokratische Parte »' in

sein Schlepptau zu nehmen schien , sind , wie wir
bereits vermerken konnten , Stimmen der national -

demokratischen Politiker laut geworden , welche sich
dagegen wenden , daß die fascistische Bewegung
mit der nationaldemokratischen Partei identifiziert
werde . Die stärkste Stütze findet aber der FasciS -
mus in den Jugendorganisationen der national -

demokrafischen Partei , der sogenannten , - Jungen
Generation " , unter der ganz besonders der junge
Dr . R a 8 i n für die fascistische Idee eintritt . Aber

auch in der jungen Generation beherrschen , wie

sich nun zeigt , die Fascisten nicht völlig daS Feld .
Im ,Litkek " ( „Morgen"! ) , dem Organ der iungen
Generation , kommen nun auch Leute zu Worte ,
die sich mit Entschiedenheit gegen den FasciSmuS
wenden . So findet sich darin ei « Artikel des Dr .
Vladimir Prochazka , der unter anderem

schreibt , daß nur ein demokratischer Staat allen

Staatsbürgern die vollen Rechte zuweisen kann ,
daß der tschechoslowakisch « Staat ein demokratischer
Staat bleiben muß , und daß es gegen den Sin «
der tschechoslowakischen Geschichte sei, für die Dik¬

tatur und gegen die Demokratie einzutreten . In
ähnlicher Weise spricht sich in demselben Organ
ein Artikel eines gewissen T o « 8 aus . Dieser
zeigt , wie der FasciSmpS in Italien aus einer

republikanischen und antiklerikalen zu einer Mon¬

archistisch - katholischen Bewegung sich entwickelt

habe , und haß kein einzig «: der fascistischen Führer
in sich da » Zeug zum politischen Führer hohe .
Die Fascisten neigen in letzter Zeit in kulturellen

Dingen den Klerikalen zu und gefallen sich m
einem groben Antisemitismus . — Wenn der Fa .
sciSmus »ich: einmal die . goldene " Jugend , di «

Söhne von Fabrikanten urch Bankdirektoren für
sich gewinnen kann , dann steht es mit ihm
nicht gut .

Mißlungene Fascistenversammlungen . SamS -

tag und Sonntag fanden an einige » Orten in

Mähren Fascistenversammlungen statt , bei denen

es durchwegs zu Zwischenfällen kam . Am Sams¬

tag Abend fand im Gatten des tschechischen Ber -

einshauses in Jglau eine von den Fascisten
einberufene Versammlung statt , bei der jedoch di «

sozialistlschen Parteien die Mehrheit hatten . Die

Versammlung wurde unter großem Lärm eröffnet
und bevor noch das aus der Opposition gewählte
Präsidium den Vorsitz übernehmen konnte , erklärt «
der Regierungsvertreter die Versammlung für auf¬
gelöst . Im anschließenden Gatten kam es zu
einigen Zusammenstößen , wobei Verhaftungen
vorgenommen wurden . — Am Sonntag fMlte eine

Fascistenversammlung in Zn asm stattfinden , in

der der bekannte Fascist Dr . Svozil sprechen
sollte . Die Mehrheit der Versammlung setzte Schoch
der Abhaltung einen solchen Widerstand entgegen ,
daß die Fascisten abziehen mußten , noch bevor die

Versammlung eröffnet wurde . — Auch die in

R o s s i tz an demselben Tage stattgefundene Ver¬

sammlung verlief stürmisch . Da sich die Fascisten
und ihre Gegtker über die Wahl des Präsidium -
nicht einigen konnten , löste der anwesende Polizei »
kommissär die Versammlung auf . Vor dem Ern «

gang zum Saal kam es sodann zu einem Zu¬
sammenstoß , wobei eine Hofmauer einstürzte . Acht
Personen wurden dabei verletzt .

Der tschechische nationalsozialistisch « Abgeord¬
nete Laube wurde auf dem sonntägigen , Parteitag
der Nationalsozialisten - beschuldigt daß er in der

Zeit , da er Vorsitzender des VerwalhtngsauSschuf -



21 . September 1926 . Seite 3

fcs des Bodenamtes war , vom Kreuzherrnorden in

Prag ein Grundstück im Ausmaße von mehr als
4000 Quadratmeter um 2100 ' Lö gekauft habe , so
daß ein Quadratmeter nur 34 Heller kostete. Die

Angelegenheit wurde der Tisziplinarkommission
zugewiesen mit dem Auftrag ihr Urteil in vier

Wochen zu fällen .
Verzögerung der Parlamentseinberufung .

Das Präsidium des Abgeordnetenhauses hielt
gestern eine Sitzung ob , die sich mit der Frage
der Parlamentseinbcrufung befaßte . Bier große
Parteien , deutsche und tschechische Sozialdemokra¬
ten , Kommunisten und tschechische Nationalsozia¬
listen , hatten den Antrag auf sofortige Par¬
lamentseinberufung gestellt . Angesichts
der von Tag zu Tag sich steigernden Wirtschafts¬
krise wäre es eigentlich eine Selbstverständlichkeit ,
daß das Parlament unverzüglich Zusammentritt
und sich mit ernsten Maßnahmen zur Bekämpfung
der Wirtschaftsnot beschäftigt . Aber den Herren
der Zollkoalition paßt eine Einberufung des Par¬
lamentes in diesem Zeitpunkte noch nicht und so
schieben sie die — noch unvollendeten Adap -
t i o n s a r b e i i e n (!) im Gebäude des Abgeord¬
netenhauses als Grund vor , um die Parlaments¬
tagung noch nach Möglichkeit zu verzögern . Nach
einem offiziellen . Kommuniquee wurde der Vor¬

sitzende erntächtigt , mit dem Vorsitzenden der Re¬

gierung dahin zu verhandeln , daß beide Häuser
zur Herbsttagung möglichst bald im Laufe des Ok¬

tober einberufen werden . Vorläufig wäre noch
für die Frühjahrstagung , die ja bekanntlich for¬
mell immer erst einen Tag vor Beginn der Herbst¬
tagung abgeschlossen tvird , um in der parlaments¬
losen Zeit der Beaufsichtigung durch den Stän¬

digen Ausschuß zu entgehen , Stoff mehr als genug
vorhanden und es würde eine schriftliche Ein¬

ladung des Präsidiums an die Abgeordneten voll¬

ständig genügen , um die Parlamentsmaschine in

Tätigkeit zu setzen . Aber so Ist von den Verhand¬
lungen Malysxtrs mit deni Ministerpräsidenten
bis zur tatsächlichen Einberufung des Parlamentes
zur Herbsttagung wohl noch ein weiter Weg und

so werden wohl die seit langem kursierenden Mel¬

dungen recht behalten , daß das Parlament erst
Ende Oktober zusammentreten wird .

MMMMMMNHMHHMMMMM

Einsturz einer neuen vderbrüüe .
Drei Arbeiter ertrunken , einer schwer

verletzt . — Die Ur nche : „ Höhere Ge¬

walt " .

Stettin , 19 . September . (Wolfs. ) Heute
vormittag gegen 11 Uhr stürzte die bei Gartz

doy der Allgemeinen Ballgesellschaft in Berlin ue «

crbautc Brücke über die Oder infolge der Senkung
eines Mittelpseilers ein . Die beiden großen Mittel¬

pfeiler der Brücke , die am kommende » Sonntag
«ingeweiht werden sollt «, sanken in die Ties «. Drei

Arbeiter wurden mit in die Fluten gerissen und

ertranken . Ein Arbeiter erlitt « inen Beinbruch
und mehrere Rippenbrüch «.

O

Berlin , 20 . September . Wie die Blätter zu
dem Einsturz der neuen Oderbrücke bei Gartz mit¬

teilen , hat der Staatsanwalt die Untersuchung der

Schuldfrage eingelcitet . Laut „Montagspost"
sollen Anzeichen dafür Vorlieben , daß der Einsturz
auf höhere Gewalt zurückzufsthren ist . Möglicher¬
weise hat sich durch Strudelbildung oder soge¬
nannte „ wandernde Moore " unter dem Flußbett
eine Höhle gebildet , die plötzlich eingebrochen ist
und den Einsturz der Brückenpfeiler verursacht hat .
Tas Unglück geschah 5 Minuten nachdem ein gro¬

ßer Vcrgnügungsdampfer die Brücke passiert hatte .

RnMiMl sür Alle !
Programm für morgen , Mittwoch .

Prag , 388, ri . br : Presteimchrilblen . 12: zeiisignal und

landwirtlAaflllcher Rundfunk . 14: Biirfetinachrtchten . 16. 30:
RachmiNagSian»rrt . 1. Tvokak : Vorspiel »Die TeufeIslälhe " .
2. Tulou : Grand Solo . 3. Smetana : Die Brandenburger
in " Böhmen . 1. Fuiil : Burleske . b. Fuiil : Walzer . 6. Bai »
tat : Marsch 17. 30: Märchen für Kinder . 17. 45: Börsen »
Nachrichten und Hopfenmarktpreis «. 13: Deutsche Sen¬
dung . Tr . Hau « Wilhelm Schtmbera , Prag : Wie ein
Film entsteht . 13. 45: Einleitung zur Opernübertragung . 19 :
Öpernübertragung aus dem Naiionaltheatcr In Prag : «Car¬
men" , 22: AeUsignal , Sport - , Lfteater u. neueste Nachrichten ,

vrünu , 521. 14. 30: Prag . Esfettenbörse . Wetter - , Sport - ,
Theater - und Prehbureaunachrichien 17,40 : Marionetten¬
theater : Sam klugen Händchen . 18: Zeitzeichen . Landwirt -
schaftbsunt : Theestrauch und Thee. 18. 20: Bortrag : Das
grundlegende Prinzip des nationalen Unterrichtes . 19: Kon¬
zert : 1. Strauß : Fledermaus . 2 Lchubori - BertL : Dreimä -
derlhaus . 3. Suppä : Isabella . 4. PlernS : Berceuse . 20: Kon¬
zert . l . Beetboden : Sonate g- dur . 2. Schubert : Die schiine
Müllerin . 3. Sirauh : Sonate eS-dtkr . Zeitzeichen und Pretz -
düronachrichicn .

Budapest , 500, 17 45: Bon Konstantinopel . 18. 30: Künst -
leradend . 20: Zigeunermulik . 22: Tanzmusik . — DSU, 385,
20: Konzert . Mozart : «Die Entführung aus dem Serail " .
Tschaikowskij : Int Torfe . Debussy : Klein « Suite . Killet :
Lamento capricioso . T' Ambrosio : Noveletl « 22. 15: Zang »
Mufit . — Rom. 425, 21. 25: Konzert — Wie «, 531, 16. 15:
NachmtttagSkonzert . 18. 30: Ta » Archiv der Stadt Wien .
19. 10: Ueber die Weinlese . 20. 05: Shmphoniekonzert . Mozart :
Symphonie cs - dur . Grieg : Klavierkonzert a- moll . DeliuS :
In einem Sommergarten . Weber : Ouvertüre . Euryant - «" .
Leicht « Abendmuslk . — Zürich , 513. 20 : Vortragsabend .

Dentkchlanv .
Käuigomusterbanien , 1300 , 12: Franzüstsch . 15: Eng¬

lisch. 16: Born Weien der Schwerbbrigenschule . 17: Urspnng
der Menschettralsenunterschirdc . 18: Die Siellug der Technik .
18. 30: Di « englische Kohlenkrifi ». 19: Theodor Storm und
feine Komponisten . 20. 15: Ueberlraguitg aus Berlin , 504,
Haydn - Abend . Symphonie r - dur . Ecllokonzert . Symphonie
g- dur . 22. 30; Tanzmusik . — BreSlau , 418. 15. 50: Schall -
Plaitenmusik . 16. 30: NachmittagSkonzert . 18: Hebbel - Bedenk -
stnndc . 19: Ehescheidung ned Berwandtfchaft . 20. 25: Don
Juan . — Hamburg , 892, 12. 20: Englisch . 16. 15: Lustiger
Nachmittag . 17. 15: Funkheinzelmann . 20: Bidat Academia .
— Leipzig , 452 , 19 45: Hebbel - und RinkenS - Abend . 22 :
Funkbrettel . — München 485. 14. 45: stund « der Jugend .
16. 35t BalletsuUen . 17. 30: Heimat und Erziehung . 19: Unter¬

haltungskonzert « 20. 20: Hebbel - Feier . 21. 05: Lautenlieder
aus Neben Iabrhnndertcit . 22. 45: Unlerbaltungsmnftk . —

Münster , 410. 10. 15: Mittagskonzert 17. 30: Scherzmürcheti .
18. 40: Kammermusik . Haydn : Slreichguartetk g- dur . Mozart :
Streichquartett c- dnr . 20. 30: Rezitations - Abend.

England .
Tadentr », 1600, 11: Quartett uitd " Kefang . 13: Orche¬

sterkonzert . 18: Leichte Musik . 19. 25: Musikalisches Zwischen -

, sviel. ' 20: Mlllkärkonzert . 21. 45: Bach: . 5. englisch « Suite .
22. 15: Bunter Abend 23 : Tanzmusik . — London , 365 , 20 :

«RhesuS " , Tragödie von Euripides .

Die Eröffnung der Leipziger Arbeiter - Tum - und Sportschule .

Punkt halb 10 Uhr ertönte im dichtgcfüllten
Uebungssaale der Bundesschule die Weise des Hnldi -
gungsmarsches aus Sigurd Jorsalfar , Op. 56 von

Grieg , wirkungsvoll und wuchtig vorgetragen vom

Schütze - Orchester . Um die reich mit Grün geschmückte
Bühne standen Fahnenabordnungen , die der Ver¬

sammlung ein festlich - würdiges Gepräge gaben . Hell
flutete das Oberlicht auf die aufmerksam lauschenden
Festgäste , die fühlten , daß der heutige Tag in der

Geschichte der Arbeiter - Turn - und Sportbewegung
der bisher bedeutungsvollste ist. Der Michaelsche
Männerchor ließ eindrucksvoll das Lied „ Krönt den

Tag " folgen . Dann wurde ein Vorspruch von einer

Tnrngenossin temperamentvoll vorgetragen . Genosse
Gellert richtete nun eine Ansprache an die Fest¬

versammlung . Eine neue Zeit kündigt die neue

Bundesschule , frei habe man sich gemacht von allen

bürgerlichen Einrichtungen ans dem Gebiete der

Turn - und Sportbewegung . Der erste Dank gebühre
den Arbeiter - Turn - und Sportgenössen und darüber

hinaus der gesamte « Arbeiterschaft ; Dank der säch¬

sischen Regierung , der Stadt Leipzig , der Orts -

krankenkasie und anderen Korporationen , die zu den

Baukosten beigetragen haben . . Bedauerlich sei, daß
die deutsche Reichsregierung , die lediglich schriftlich
Glückwünsche übersandt habe , in diesem Kranze fehle .
Die Nachbewilligung notwendiger Mittel zur Bun¬

desschule , deren Baukosten etwa 1 Million Mark be¬

tragen , müsse unbedingt noch vo ^z Reiche erfolgen .

Die Einweihung am iS . September .

Das HauS habe auch internationale Bedeutung .
Möge es der Arbeiterschaft wertvolle Dienste leisten .

Genosse Gellert übergab dann im Auftrage des

Bundesvorstandes dem Genossen Benedix , dem
Leiter der Schule , das neue Haus . Gcnosie Bcne -

dix erinnerte an die Geschichte der Bundesschule .
Bor sechs Jahren wurde sie gegründet . Die Infla¬
tion vernichtete zunächst die Pläne auf Errichtung
eines Schulgebäudes . Desto überwältigender sei nun
der Erfolg Das Werk sei gelungen . Nur in einem

eigenen Hause können die Lehrer ganz unscrn Ideen
gemäß wirken . Die Schule sei heute die Zentrale der

internationalen Arbeiter - Turn - und Sportbewegung .
Mit einem stürmisch aufgenommenen „ Frei Heil "
schloß der Leiter der neuen Schule .

Der Arbeitsminister Elsner überbrachte die Glück¬

wünsche der sächsischen Staatsregierung . Stadtschul¬
rat Professor Stahl überbrachte Glückwünsche des

Deutschen Städtetages und der Stadt Leipzig . Ge¬

nosse P l o t t k e sprach für die sozialdemokratische
Stadtverordneten - und Ratsfraktion . Die Schule
könne sich auf die Unterstützung beider Fraktionen
nach wie vor verlassen . Genosse Lipinski vertrat
die Sozialdemokratische Partei . und Presse . Er

führte aus , daß Geist und Körper ein ^ sein müßten .
Die Grundlage eines gesunden Körpers für einen

gesunden Geist zu schaffen , sei die Hauptaufgabe der

Bundesschulei Genosse Lipinski ging dann auf die

Turn - und Sportbewegung in Deutschland über ¬

haupt ein . Erst die Umwälzung von 1918 machte den

unwürdigen Zuständen , daß sozialistische Organisa¬
tionen als Aschenbrödel im deutschen Staate behan¬
delt werden , ein Ende . Siegreich habe sich die

deutsche Arbeiter - Turn - und Sportbewegung durchge -
sctzt. „ Ter Freiheit «ine Gasse ! " müsse der Wahl¬
spruch aller sozialistischen Arbeiterorganisationen
bleiben . Reichstagsabgeordneter Eberlein überbrachte
die Grüße der MZD . und der Komintern . Genosse
Schilling sprach^Mr den ADGB . und das Leipziger
Gowerkschaftskartell . . Genosse Wildung wünschte der

neuen Hochschule im ' Namen der Zentralkommission
für Sport und Körperpflege in Berlin gutes Ge¬

deihen .
Weiter hielten Begrüßungsansprachen Dl - Pop¬

per , Prag , und Müller , Aussig , für die tsche¬
choslowakische Arbeiter - Turn - und Sportbewegung ,
Genosse Püchler , Wien , für den Arbeiterbund für
Sport - und Körperkultur in Oesterreich . Weiter

sprachen Genosse Mayer vom Arbeiter - Sängerbund
und vom Arbeiter - Bildungsinstitut Genosse Loos«.

Genosse Gellert dankte mit herzlichen Worten für
alle die Glückwünsche und gab dann bekannt , daß
zahlreiche Ministerien und in - und ausländische Kor¬

porationen Glückwünsche gesandt hatten . Ein Bor¬

trag des Männerchores und der Gesang der Inter¬
nst i o n a l e, dessen Refrain die Versammlung mit¬

sang , schloß die glanzvoll und würdig verlaufene
Feier der Einweihung der Bundesschule .

Das neue Werk .

Im Jahre 1912 wurde aus ictn zwischen Fichie -
und Äantstraße in Leipzig gelegenen , käuflich er¬

worbenen Grundstück das Bundeshaus des Ar¬

beiter - Turn - und Sportbundes errichtet . Es besteht
aus zwei Doppelwohnhäusern mit 48 Wohnungen
und dem Geschäftshaus , in dem sich die Räume der

Organisation , des Verlages , der Druckerei usw- be¬

finden . Ms Uebungsraum wurde die 14X8 Meter

große Turnhalle errichtet , die auch gleichzeitig
den Avbeitsraum der Bund: stechniker darstellte . Zu
jener Zeit hatte die Organisation rund 160 - 000 Mit -

Die Hauptmasse des Baugeldes wurde aber aufge¬
bracht durch die «ingegangenen Sonderbeikräge und

durch die Ueberweisung des Bundes und des

Arbeiter - Turnverlages .
Das Schulgebäude umfaßt außer den

Wohnungen des Schulleiters und des Hausmeisters
die sportärztliche Untersuchungs - und Beratungs¬
stelle , Hör - und Lehrsäle , Sitzungszimmer , Ansstel -
lüngsraum und Archiv , Bibliochek , photographisches
Atelier und ferner Arbeitsräume für,die technischen
Bundesbeamten und für die Lehrer der Schule . Im

schieht in kurz - und langfristigen Lehrgängen , die

jeweils nach der Eigenart der Spezialaufgabeu be¬

rufen werden . Als Lehrer werden namhafte Führer
auf allen Gebieten unterrichten .

Mit der Einweihung der Bundesschule eröffnen
sich für die Arbeitersportler ungeahnte Aussichten ,
über deren Ausmaß heute fast nur prophetisch ge¬
sprochen werden kann . Fest steht : der Bund hat
sich durch di « Errichtung der Schule freigemacht von
allen bürgerlichen Ausbildungsmöglichkeiten und

hat sich dabei leiten lassen von der Idee Kari

Der Hörsaal . Nebungssaal mit Bühne .

gliöder . Das Steifen der über 14 Jahre alten Mit¬

glieder auf rund 600 . 000 ( und 200 . 000 Kinder ) , so¬

wie die Vielgestaltigkeit der Betriebsweise verlang¬
ten gebieterisch eine Aenderung der Baulichkeiten .

Auch die Kriegsverlufte des Bundes an geübten tech¬

nischen und geschäftlichen Bereinsfunktionären macht

sich noch bis zum heutigen Tage iw. OrganisationS »
leben bitter fühlbar .

Aus den kleinen Anfängen der Uebungsklajsen
heraus reifte 1922 der Plan , eine eigene Schul «

zu errichten . Tie Inflation ließ alle Gedanken dar -

dritren und vierten Stock sind di « Räume für die

Kursusteilnehmer mit Küche, Aufenthaltsraum und

allen sonstigen Einrichtungen , die zn des Lebens

Notdurft gehören . Gestellt werden zurzeit 60 Bet¬

ten , doch kann diese Zahl durch Hinzunahme des

oberen Stockwerkes und durch besseres Ausnutzen
aller Räume noch um ein wesentliches erhöht
werden .

Die Uebungshall « ist 28X24 Meier groß
und kann durch eine Rollwand in zwei gleiche

Uebungsstätten zerlegt werden . Das 13X8 Meter

Marx ' : Die Befreiung der Arbeiterklasse kamt

nur ihr eigenes Werk sein .
Dieser Gedanke schwebte bereits den Arbeiter¬

turnern bei der Gründung der Organisation im

Jahre 1893 vor . In der Vor - , wie auch in der

Nachkriegszeit trat dies « Notwendigkeit mehr und

mehr zutage . Im bürgerlichen Lager muß mm »

heute eingestehen , daß die Bekämpfung des Arbeiter -

Turnevbnndes durch die Regierungen , durch die

Behörden und durch die bürgerlichen Verbände nicht

zum gewünschten Ziele führte . Um so mehr begreift

tz

Di « Sporthalle . Das Schwimmbecken .

über zunächst verstummen . Am 21. September 1921

wurde jedoch, nachdem der Bundestag zu Kassel sein :

Zustimmung zum Bau der Bundesschule gegeben
hatte , der erste Spatenstich getan , und am 28. Sep¬
tember 1924 fand im Beisein des Bundesvorstandes
unter großer Beteiligung der Leipziger Vereine die

Grundsteinlegung statt . Tie Durchführung deS

Baues hing im wesentlichen von der Beschaffung
der zum Bau notwendigen Mittel ab , Ter sächsische
Staat , die Städte Leipzig und Berlin leistete » Bel .

hilft ; verschiedene Städte gab. ' n kleinere Zuschüsse.

groß : S lh w i m m b c ck e n steht mit einer Wasser¬

reinigungs - , Chlor - und Wärmcanlage in direkter

Verbindung , so daß durch ständiges Umstürzen des

Wassers seine Sauberkeit ohne weiteres gewähr¬

leistet ist. Sporthalle , Ruderlehrbccken
und UebungSplatz vervollständigen die ganze

Anlage , die rund 2000 Quadratmeter bebaute

Fläche aufweist . Die Schaffung einer eigenen

Sportanlage wird die nächste Aufgabe sein , die

zur Vervollständigung des ganzen Werkes führt .

r . Tft „ AnSbildung der Knrjiste » ae -

man , wie groß in den bürgerlichen Kreisen die Be¬

achtung ist, die dem Bau der Bundesschule geschenkt

wird . Groß und stark ist die Organisation der

Arbciterturner geworden . Heute blickt man nicht

mehr hohnlächelnd auf sie herab . Die Tage von

Leipzig und Frankfurt haben die Achtung vor der

Arbeitersportbewegung mächtig gefördert . Die BundeS -

schnle ist das lebendigste Beispiel des Opftrfinnes und

der Solidarität . Möge der Bau bis in ferne Jahre

ein stolzes Wahrzeichen der Arbeiterschaft und im

besonderen des Arbeitersportes fein . ^E, Ä,
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Hum SlSdtetag in Wien .
Der Verein für Koinmunalvolitik Berlin

Hielt am 12 . und 13 . d. M. im Sitzungssaale des

Wiener Rathauses seine Generalversammlung ab .

Der Besuch d- rselben zeigte schon , daß die Dinge ,
über die gesprochen und beraten werden sollte ,
nicht von alltäglicher Bedeutung sind und auch
bi « Teilnehmer selbst liefen auf die Wichtigkeit
dieses Städte k o n gresse s schließen . Es

waren nicht nur österreichische und deutsche Kom¬

munalpolitiker anwesend , sondern es waren dort

vertreten auch eine Reihe von deutschen Städten

und Bezirken , sowie der Verband der Selb st -
Verwaltungskörper i ft der Tschecho¬
slowake >. Außerdem waren Vertreter dort aus

Estland , Ungarn und Belgien . Die Arbeit , die auf
dem Kongreß geleistet wurde , läßt sich zergliedern
auf solche , betreffend das Gebiet der Verwaltungs¬
technik , der Finanz - und der Sozialpolitik in den

Gemeinden . And es kam bei der Berührung aller

Mehr für die Kommunalpolitik wichtigen Fragen
nicht nur das allgrineine Streben zur Geltung ,
die Gemeinde von der Zwangsherrschaft des

Staates losgrlösen , sondern vor allem war auch
der Grad der sozialen Tendenz festzustcllen , der

sich in den einzelnen Komnmnen der von dem

Kongresse berührten Staaten , durchsetzt . Wir dür¬

fen auch sagen , daß sich auf diesem Kongreffe di «

Kluft zwischen der sozialdemokratischen Gemeinde -

Pplitik und jener des Bürgertums mit aller Deut¬

lichkeit offenbarte .
Der deutsche Referent , welcher über die

Verwaltungsausgaben und ihre Tätigkeit

sprach , bewegte sich mehr als Theoretiker , denn

als Praktiker auf verwaltungstechnischem Gebiete

und seinem Bortrage fehlte vor allem säst voll¬

ständig das soziale Gefühl , welches das Wesen in

der Verwaltung der Gemeinde beherrschen soll ; er

sprach dort als der kühl kalkulierende Geschäfts¬

mann , der mit dem Bleistift errechnet, ' wie er am

meisten verdienen kann ; und wenn von der Hem -

mugg der Kommunalpolitik durch die Reichs¬

gesetze gesprochen wurde so nicht in erster Linie ,
iveil man sie als Last für die soziale Entwicklung
des Gemeindewclens empfindet , sondern nur , weil

die Gemeinde als Selbstverwaltungskörper durch
sie hart eingeengt und vom verwaltungstechnischen
Standpunkte aus Schaden leidet . Neben diesem

Reierat , welches vom Vorsitzenden des deutschen
Städtetages Dr . Mohlcrt gehalten wurde ,

jenes des Magistratsdirektors Hart ( Wien ) , ge¬

setzt, . zeigte schon , daß auch die Verwaltung dort ,
wo hie ausübenden Organe in der Gemeinde ohne

Hinderung des Bürgertums fungieren , sich vor

ganz andere Aufgaben gestellt lehn . Dieser Vor -

traa versetzte die, Kongreßteilnehmer in die Prak¬

tische Gcmeindcarbeit und zciatc im allgemeinen ,

daß die Gemeinde Wien ihre Verwaltuygstätigkeit
nach sozialen Grundsätzen regelt . Verfaffunqsrechtlich
wurden der Gemeinde Wien , welche durch das

Land schien lveit weniaer eingeengt wird , als

andere österreichische Städte , in denen noch . das

Bürgertum vorherrschend ist und die Bundesver¬

fassung die Grenzen für die Vertvaltunq der Ge¬

meinden festlegt , die größte Selbstverwaltung aller

Siätie gegeben . Interessant war der Teil seiner
Rede , in welchem er über d « Spezialisierung der

einzelnen Refforts und die Einrichtungen der Ge¬

meinde Wien sprach , wie die von Sozialisten ge -

löilcteGemeinte die wissenschiftl. Errungenschaften
tzn den Dienst der Kontrolle , stellen , um jeder Ar -

britsleiswng in der Gemeinde die größte Ergiebig -
kcit ' » sichern . Wester iprach er über die guten

Erfahrungen der Zentralisierung der einzelnen
Berwaltlnmstöcrcr ' und die Rohstoffbeschaffung
durch die Gemeinde . Es wirtte auch nicht uninter -

effant , daß in dreiem Bortrage über Zentralisie¬
rung der sozialen Fürsorge . vom Säugling bis zum

Greise - und über die Notwendigkeit dieser Maß -

Nähnien qcivrecheu wurde . Auch wenn der Red¬

ner am Schluffe seiner . Ausführungen nicht beson¬

ders betonte hä! te . - daß die Gemeinde stets im

Kontakt mit de >u Wünschen >lud Fühlen der Be¬

völkerung bleiben muß , so . hätte jeder gewußt :

hier läßt ' eine große Gemeinde ihre Verwaltungs¬
politik auf einen weilen Krcrs von Kommunal¬

politikern auewirken , um in sozialer Beziehung
befruchtend zu sein , nichtz in großen theoretischen

Ausführungen , sondern d' . irch einen lebenswarmen

Bericht über das was ist . Dann kam Dr . L o d g -

man und sprach über die Vcrrvaltüngsreform
in der tschechoslowakisch: ,i Republik . Seine Rede ,

so richtig nach chicem Inhalte — wenn wir auch

. Zugaben müflen , daß die nationale Tendenz der¬

selben eine bewußte war - v- zeigte die Trostlosig¬
keit der Politik in den deutschen Gemeinden der

Tschechoslowakei . Zusamnienfaffend darf gesagt

werden , daß am Sonntag gezeigt wurde , wie man

Verwaltet oder verwalt «^ will : in Deutschland
nationalistisch , in Oesterreich sozialistisch und in

der Tschechoslowakei nationalistisch . '
Ebenso intereffant wie hie Verhandlungen

am Sonntag , Ware « jene vom Montag , wo

über die

Steuerpolitik in den einzelnen Staaten

gesprochen wurde . Da wurde uoch deutlicher ge¬

kämpft um " bürgerliche und sozialistische Finanz¬
politik in den Gemeinden . Der deutsche Redner

Dr . K a r d i n g, Berlin , zeigt die Entwicklung
der Gemeindefinanzpolitik in Deutschland nach
dem Krieg ? in äußerst bildlicher Weise, man lernte

hiebei die Nöte Deutschlands in der Zeit der In¬

flation noch einmal kennen . Das Jahr 1924 erst

ermöglichte der Gemeinde eine Reihe von Ar¬

beiten durchzuführen , die bis dahin unterblieben

tparen . Eine wichtige Rolle in der Gemeinde

spielen dft Ausgaben für die Angestellten und die

soziale Fürsorge . Soivohl in D-utschland, als auch

in Oesterreich an sozialer Fürsorge wird hier west

mehr geleistet , als bei uns . Die Gemeindepolitik
in Deutschland wird gebunden durch die Steuer¬

gesetzgebung , die den Gemeinden die Einnahnien
festlcgt , ohl ^ Rücksicht auf die Erfordernisse der¬

selben . Der Staat zeichnet der Gemeinde den Auf¬
gabenkreis vor und baut die Steuern auf Kosten
derselben ab . Die Gemeinde ist die Polizei des

Staates , übt die sozialen Funktionen derselben
aus . ohne auch nur in der Lage zu sein , über

ihre Einnahmen zu bestimmen . Es besteht auch
für absehbare Zeit in Deutschland nicht die Rlög -
lichkeir , einen Ausgleich zwischen Steuern , Staat
und Gemeinden herbeizuführcn . Die Vorschläge ,
die zu diesem Ausgleich acmacht wurden , gehen
dahin , daß die indirekte Steuer das Reich die

Einkommensteuer das Land und alle anderen

Steuern der Gemeinde zufaüen . Die Ausgaben
für die Wohlfahrtspflege , di « zur Gänze von den

Gemeinden- bcstrikten werden müssen , sind natur¬

gemäß auch in Deutschland infolge der allgemeinen
Notlage gewaltig gestiegen und der einzige Aus¬

weg , welcher den Gemeinden zur Sanierung ihrer
Finanzen bleibt , sind die Aufnahmen von Dar¬

lehen . welche die Gemeinde heute , infolge der

Erhöhung der Zinsen gegenüber der Friedcnszcii ,
um das Doppelte belasten .

Zu den Ausführungen des Sekretärs der

deutschen Selbstverwaltungskörper in der Tsche -
choslowakei , Herrn Dr . Seifert , ist nichts neues

zu sagen . Es zeigte sich auch hier der Jammer
der Gemeindepolitik in der Tschechoslowakei , der

Unerfüllbarkeit aller Forderungeil , die an eine
moderne Gemeinde gestellt werden . .

Zu diesem Referate , das die reaktionäre Ge¬

meindepolitik vordemonstriertc , stellte sich in einen
erfreulichen Gegensatz der Vortrag des Genossen
Breitner , der über die

Finanzpolitik der Gemeinde Wien

sprach . Bei dieser Gelegenheit kam die Verschieden¬
heit der Auffassung über die Aufgaben der Ge¬

meinde und über die Beschaffung der Mittel für
dieselbe klar zum Ausdruck . Dort das Bürgertum ,
hier der Sozialist . Breitner theorisierte nicht , son¬
dern berichtete über das , was die Gemeinde Wien

geleistet hat und woher sie die Mittel dazu nahm .
Die Gemeinde Wien bezahlt Zuschläge für die

Arbeitslosen , macht fsir die soziale Fürsorge im

allgemeinen Aufwendungen , die - 20 Prozent aller ,
Einnahmen aufbrauchen , gibt für moderne Ber -

kehrSeinrichtungen ungeheuere Summen aus und

macht « ine Wohnpolitik , di « mustergültig vor der

ganzen - Welt dasteht . Während Deutschland auf
dem Standpunkte steht , Wohnbau sei Sache des

Staates , ist für Oesterreich der Wohnbau vor

allem eine Frage der Gemeinden . Deutschland steht
auf dem Standpunkte, ' drzrch Anleihen Wohn¬
bauten durchzuführen , Brenner bant aus den Er¬

trägen der Wohnbausteuer , die Gemeinde wird

nicht dauernd belastet . Die bürgerliche Finanz¬
politik tendiert dahin , die Bürger zu entlasten
auf Kosten der Sozialpolitik , die sozialistisch « auf
Kosten der besitzenden Klaffe den sozialen Forde¬

rungen nklferer Zeit Rechnung zu tragen . Breit¬

ner sagt auch , warum man zur Amortisation und

Verzinsung der aufgechendeten Summe » für die

Wohnbauten Wiens nickt die Mieter heranzichen
könne . Die Riicksicht auf die Lage der österreichi¬
schen Industrie lasse nicht zu , daß man von den

Arbeitern und Angestellten Mieiftnse verlange ,
die notwendigerweise sofort auf die Produktion
des Landes übertragen werden , und rechtfertigt
auch diese Mietzinspolitik gegenüber den Haus¬

eigentümern , deren Berinögen trotz des Krieges
unbeschadet geblieben sei.

Wenn sich auch kein einziger der Kongreß¬
teilnehmer den logffchen Darlegungen Breitners

verschließen konnte , so mag doch instinktive Ab¬

lehnung sein «r Finanzpolitik bei recht vielen Ge -

mcindepolitikern vorhanden gewesen sein . Teun

die nachfolgende Debatte trug den Geist des

Widerstandes gegen die Finanzpolitik , die alle ihre

Erfordernisse aus laufenden Einnahmen bestreitet .
Nur die innere Schwäche der bürgerlichen Auf¬

fassung über die Finanzpolitik der Gemeinden mag

es gewesen sein , die den offenen Widerspruch ihrer

Stellung zur Finanzpolitik Brciincrs nicht zum

Ausbruch kommen ließ .

Sohatauch dieser Städtetag dem

sozialistischen Gedanken eine neue

Stärkung gebracht . Es wurde nicht nur

allgemein angenommen , daß die Gemeinde chre

Sparmaßnahmen nicht bei den Angestell¬
ten durch ' uführen hat , sondern ökonomisch

zu wirtschaften habe , und daß die Sozial¬

politik in großzügiger Weise in die Hand genommen

werde , die Finanzpolitik der Gemeinden im

Gegensatz von heute losgelöst werden muß tzon

der Finanzpolitik des Staates . Die Gemeinde muß

aufhören , der Büttel des Staates „zu sein , darin

ist der große Zukunftserfolg der Gcmcindepolstik .

Ter deutsche Städtetag in Wien hat außerdem an

den großen Erfolgen des sozialistischen Wien nicht

vorbei können und hat sie / offen vor aller Welt

anerkennen müssen . Sowohl in verwaltungstech¬

nischer Beziehung , als auch in sozialer Hinsicht

haben die Delegierten von Wien ungemein viel

mit nach Hause genommen , wenn sie auch nicht

alle mir diesem System einverstanden sind und

innerlich einer solchen Politik fremd gegenüber

stehen .

! Tages - MMetteu .
Schlesische Kullurrvoche in Troppe ' i .

Aus Schlesien wird uns geschrieben :

In . der Zeit vom 28 . September bis 4. Ok¬

tober veranstalten die Kultur - und Kunstvrreini -
gungen Schlesiens in Tröppau die zweite schle¬
sische Kultnrwochc . Tie Leitung liegt in den Hän¬

den des Verbandes der deutschen Be -

zirksbildungsausschüsseundBüche -
r c i r ä t e für Schlesien und gibt daher wohl
die Sicherheit , daß cs sich hier nicht um eine

nationalistische Heerschau handeln kann , sondern
daß es sich, lvie schon der Nam : sagt , um eine

gesamtdeutsche Kulturaufgabe handelt , mit dem

Ziele , im deutschen Stamme der Schlesirr das Be¬

wußtsein deutscher Kulturvcrpslichtnug tvach zu

halten .
. Die Le i t sä tz e. die ter Arbeitsausschußanf -

grstcllt hat , zeigen dieses Ziel , wenn auch unzu¬

länglich , auf : der schlesische Stamur hat seine be¬

sondere landschaftliche , sprachliche und geschichtliche
Sendung für die Kultur int Osten ; je mehr ihm

diese Seildung bewußt wird , um so segensreicher
kann sein Schaffen für di « Gesamtheit sein . Wiffcn -
schastlichc und künstlerische hciutotlicke Arbeit in

den Sudeten soll wirkungsvoll dargcstellt werden

durch Vorträge , Aussprachen , Führungen . Kunst¬
abende, ' Theaterabende und Ausstellungen .
Tages - , Partei - und st aa t spo l i t i s che

Fragen sollen von der schlesischen Kulturarbeit

ausgeschlostzn bleiben . Die deutsche Jugend
Schlesiens soll zur Kulturarbeit für ihre Heimat

gerufen und erzogen ivcrden .

Der Verband der Bezirksbildungsausschüssc
Schlesiens ist seit seinem Bestände wie kein an¬

derer bemüht , allgemeine , wahre Volksbildungs¬
arbeit zu leisten , fern von allen Politischen Strö¬

mungen und Parteien , und überläßt es diesen ,

ihre Anhänger in eigenen Parteischulen für ihre
politischen Zwecke und Ziele zu schulen . In seinem
Arbeitsausschuß sitzen Männer aller Parteien , die

ihre letzte Aufgabe nur darin sehen , in alle Schich¬
ten hinein Geistes - und Gcmütsbildung zu tragen
im Sinne einer vertieften Lebensauffassung , die

dahin geht , sein eigenes Boll ,zn schätzen und zu

schützen bei aller Achtung der anderen Nationen

und deren Kultur .
Bei diesen Tendenzen des schlesischen Ver¬

bandes ist di « Hoffnung berechtigt , daß die zweite

schlesische Kulturwochc kein « nationalistischen Aus¬

schreitungen bringen wird und man kann ihr ein

gutes Gelingen wünschen .
Freilich bleibt uns Sozialdemokrat «, , auch

hier noch manches zu wünschen übrig . Zu jedem
Vollsstamm gehört wohl auch ( und - das nicht

wenig ) di « Mass « der Arbeiter . Und dies « müflen
ts nur recht und billig finden , wenn man bei

solch großen Veranstaltungen , die alle Schichten

und Klassen eines Volksstammcs heranzichen soll,'
auch jener Kulturmängel gedenken würde , unter

denen die arbeitende Masse unter der gegenwärtig
herrschenden Gesellschaftsordnung empfindlich
leidet . Es läge gewiß im Sinne einer sozialen

Annäherung und trüge ivahrscheinlich viel zu

einem erträglichen Nebeneinanderleben bei , wenn

man auch Redner zu Worte komme, ! ließe , die es

verstehen , die unbedingte Notwendig¬
keit des Existenzkampfes der Arbei¬

te r zu betveisen . Zumindest ein Vortrag über die

Unterschiede zwischen allgemeiner öffentlicher
Volksbildungspflege und „ Arbeiterbil -
dungswcsen " wäre nicht unangebracht ge¬

wesen .
Wir wollen hoffen , daß die , ^kulturwochc n "

beitragen werden , das schwere Problem der sozia¬
len Bildung , die zur r e ch t c n Staatsbürgererzi «-
hung führen soll , zu lösen , in , Sinne des großen

Deutschen „Fichte ".

Man las es einmal anders . Im Berichte des

Rcichenbcrgcr ,B o r w ä r t s " über den Wiener

Städtekongrcß findet sich folgender Stoßseufzer
eines Bolschewiken , in dessen Seele zwei Fraktio¬
nen streiten :

. Leider haben wir die sowjet russische

Abteilung in der Ausstellung vermissen müssen .

Wohl stehl dort die Bautätigkeit nicht auf einem so

hohen Niveau Ivie in den tvcstlichen Ländern , wenn¬

gleich auch dort in den letzten Jahren große Er¬

folge zu verzeichnen waren . Aber die Richtung

jönnen wir mit einem Bilde kennzeichnen . Es ist

nicht wahrscheinlich , daß in den Städten Rußlands

so gut « und hygienisch « Vorrichtungen vorhanden

sind , wie im übrigen Europa und Amerika . "

Aus derselben Quelle wurden , wir früher
anders berichtet . An dem schönen Bekenntnis

ändert auch die darauf folgende Anrülpsung des

roten Wien nichts .

Giftgase und ReptUieupresie . Zu den vielen

„Großtaten " einer gewissen menschlichen Kultur

gehört bekamttlich die Erfindung und Verwen¬

dung giftiger Gase im Weltkriege , die ein paar

Hunderttausend Menschen nichts weiter als das

Leben kosteten und anderen Hunderttausenden
chwcre gesundheitlich « Schädigungen . Seither

sind zwar erst ein paar Jähre vergangen , aber

während dieser Zelt wurden „Fortschritte " auf

diesem Gebiete erzielt , wie sie die kühnste Phan¬

tasie nicht erträumte . „Verbesserungen " der Gift¬

gase, Massenerzeugung derselben , erhöhte Wirkung

olgten in so raschem Auseinander , daß den ver¬

antwortlichen Stellet , vor ihrem eigenen Mute

zu grauen begann und ernsthaft der Gedanke

eines internationalen Verbotes der Verwendung
giftiger Gase im Kriege erwogen wurde . Das

schein : nun nicht den Beifall aller Militaristen
geftrnden zu haben und unter jenen die den Gift¬

gasen das Wort reden , befinde , sich auch die von

der Geldern der Steuerträger lebende „ Prager
Presse " . Dieses Preßreptil schreibt u. a . :

„lieber die moralflche Wirkung eines Gas¬

angriffes stick sich, wohl alle einig , di « einen sol¬
chen ausgesetzt waren . Ueber die . effektive Wirk¬

samkeit macht man sich aber meist ganz verkehrte
Vorstellungen . Statistisches Material darüber ist
einem Bericht des Generalarztes der U. S . Army
zu entnehmen . Die Ausgaben für den Gaskrieg
betrugen 1 Prozent der laufenden Gesamtkriegs -
kostcn. Dagegen ist bei 28 Prozent der außer
Gefecht gesetzten Mannschaften Gaswirkung dir

Ursache . Danach scheint zunächst das Giftgas eine

ganz furchtbare Waffe zu sein . Vergleicht man
aber die Zahl der durch das Gas Getöteten oder
dauernd untauglich Gemachten mit denen , die

Schuß - oder blanken Waffen zUm Opfer fielen ,
so verschiebt sich das Verhältnis sehr zugunsten des

Gases , das dann gegenüber den anderen Waffen
geradezu harmlos erscheint . "

Man könnte wirklich auf den Gedanken ver¬
fallen die Rcdaktionsräumc dieses Blattes mit
jenen schönen Dingen auszuräuchern um den
Schreibknechten des Militarismus Anschauungs¬
unterricht über die Wirkungen von Gift - und

Reizgasen zu erteilen .

Eine Licbcstraqödie im Erzgebirge . Wie uns
aus Neudorf bei Sehastiansberg berichtet wird , er¬
eignete sich am Sonntag in den Nochmittagsstun -
den am Wege zwischen Neudorf und Sonnenberg
eine blutige Liebcstragödie , tvelche wahrscheinlich
Uvci Opfer fordern wird . Der in Neudorf wohn -
hafie Josef N eube rt unterhielt seit Jahren mit
einer gewissen Theresia Hu dl aus Sonnenberg
ein Liebesverhältnis , welchem auch « in Kind ent¬
sprossen war . Trotzdem löste das Mädchen kürzlich
das Verhältnis uüh N. schien sich bereits mit der
Tatsache abgcfunden M haben , auf das Mädchen
zu verzichten . Sonntag weilte nun die Hudl zu¬
fällig in Neudorf bei der Taufe eines Kindes
naher Verwandten , wovon Neubert erfuhr ; nach
einer gemütlichen Aussprache begleitet « er das
Mädchen zu Fuß nach Sonnenberg . Am Wege
dorthin feuerte er plötzlich auf das ahnungslose
Mädchen einen Schuß ab und verletzte es ganz
erheblich . Jedenfalls in der Meinung , feine Be¬

gleiterin getötet zu haben , richtete er die Waffe
gegen sich selbst und entleibte sich auf der Stelle .

Die ^ sofort an den Tatort entsandte Gerichtskom -
mifsion nahm den Tatbestand auf und leistete dem
schwer verletzten Mädchen erste Hilfe , doch wird
an dessen Aufiommen gezweffelt .

Ein schweres Autounglück auf der Straße
Zinnwald - Geising . Auf der Straße Zinnwald -
Geifing ereignete sich Sonntag nachmittags ein

schweres Autounglück . Ein aus Meißen kommen -
des Auto , ein Viersitzer , der mjt s e ch s Personen
besetzt war , geriet auf der mitunter recht abschüssi¬
gen Fahrbahn infolge eines Pneumatikdcfektes ,
vielleicht versagte auch die Bremsvorrichtung , ins

Schleudern , überschlug sich einige Alla . e und be¬

grub die Insassen unter sich. Besitzer Und Führer
des Wagens tvaren sofort tot , der Verletzungen der
anderen Insassen , von denen einer einen Schädel¬
bruch erlitt , sind ernsterer Natur . An dem Auf¬
kommen eines Kindes , das schwere innere Scha¬
den davontrug , wird gezweifelt . Nur eine Insassin
kam mit unbedeutenden Hautabschürfungen davon .
Sanitätsleute leisteten die erste Hilfe und führten
die Opfer nach Geising .

179 Personen ertrunken . Nach Berichten aus

Kalkutta kam es im Meerbusen von Bengalen zu
einem schrecklichen Unglück , bei dem 170 Menschen
ums Leben kamen . Ein 200 Eingeborene , darun¬

ter viele Frauen und Kinder , überführendes Schiff
kippte in der Nähe eines der Delta - Arme des Gan -

gesflusses um . Tas Unglück wurde von dem eng¬
lischen Dampfer „Elephant " beobachtet . Es gelang
aber nur 26 Personen zu retten .

Wahnsinnstat eines Irrsinnigen . In der

Ritterstraße in Berlin schoß ein junger Mann , der

sich in Begleitung von drei Personen besand , plötz¬
lich mit einem Revolver auf seine Begleiter und

verletzte zwei von ihnen und einen anderen Be¬

kannten . Dann kletterte er auf den Turm einer

Tampfranime , die für die Bauten der Untergrund¬
bahn aufgestellt ist und schoß von dort tveiter . Ein

Polizeikapitän schoß mit einem Karabiner auf ihn
und verwundete ihn an der rechten Hand . Der

offenbar irrsinnig gewordene Mann nahm den

Revolver in die Linke und schoß sich eine Kugel
in den Kopf , worauf er von dem Turme herabftel .
In der Nacht auf Montag ist er seinen Verletzun¬
gen erlegen .

15 . tschechoslowakische Klaffenlotteri «. ( Grueck -
zahlen 51 und 82 . ) Je 90 . 090 K: 37 . 051 , 57 . 751 ;

je 60 . 000 K: 127 . 982 , 144 . 082 ; je 40 . 000 K: 55 . 451 ,

114 . 951 ; je 10 . 000 K: 59 . 751 , 59 . 782 , 73 . 782 ,

104 . 351 , 144 . 182 , 163 . 182 , 165 . 182 , 176 . 051 . 177 . 851 ,

221 . 482 ; je 5000 K: 582 , 20 . 451 , 36 . 482 , 51 . 282 ,

59 . 682 , 62 . 151 , 67 . 882 , 81 . 251 , 84 . 251 , 104 . 682 ,

114 . 751 , 170. 782, 177 . 451 184. 551, 201 . 351 , 213. 082,
225. 182, 230. 751, 282 . 551 , 235 . 682 ; je 2000 K: 1982 ,

10 . 051 , 19 . 682 , 26. 882, 36. 151, 38 . 982 , 42 . 851 ,

46 . 651 , 57282 58 . 651 , 60251 , 69 . 751 , 83 . 382 , 85. 951,
106 . 751 , 107 . 151 , 107 . 582 , 112. 382, 123. 151, 126. 482,
126 . 982 , 128. 351, 136 . 282 , 136. 751, 139 . 851 , 141. 582,
142. 451, 146. 282, 146 . 551 , 162. 882, 162 . 982 , 163. 38s ,
164. 082, 168. 282, 169 . 951 , 170. 951, 176 . 151 , 176. 751,
179. 551, 182 . 182 , 188 . 251 , 189. 551, 192 . 682 , 208. 551,
213. 182, 221 . 751 223 . 651 , 228 . 751 . 236 . 151 , 239 . 182 ;

je 1000 K: 2382,' 9851 , 10 . 751 , 11 . 051 , 11 . 082 , 13. 182,
17 . 551 , 22 . 882 , 25 . 751 , 26 . 051 , 28. 851, 32 . 782 , 33. 751,

35. 782, 36. 051, 37 . 182 , 40. 951, 42 . 351 , 44 . 451 , 47. 751,
48 . 451 50. 182, 61 . 082 , 66. 151, 66. 282, 66 . 951 , 67 . 851 ,

67. 951' 70 . 982 , 72 . 582 , 73. 151, 75. 551, 75 . 851 , 76. 551,

79 . 051 , 79 . 451 , 80 . 982 , 85 . 251 , 89 . 882 . 90 . 851 , 97. 251,
98 . 151 , 99 . 782 , 103 . 682 , 107 . 651 , 107. 851, 108. 451,
110 . 382 112 . 282 113 . 251 , 113. 451, 123 . 582 , 124 . 851 ,

128. 782! 130 . 382 , 130 . 751 , 131. 982, 137 . 351 , 137. 751,

144 . 951 , 148 . 451 , 152 . 182 , 154 . 682 , 155 . 251 , 155 . 582 ,

157 . 482 158 . 651 , 159 . 551 , 170. 982, 171 . 282 , 171 . 751 ,

172. 082; 174 . 982 , 177 . 151 , 178 . -251, 179 . 082 , 180. 482,

183 . 982 , 184. 282, 189 . 082 , 190. 451, 190 . 851 , 193 . 451 ,

198 . 182 200 . 151 200 . 251 , 200. 882, 203 . 082 , 206 . 982 ,

212 . 151 , 214. 882, ' 215 . 351 , 217. 882, 218 . 382 , 219 . 451

219. 682, 223. 882, 224 . 682 , 227. 651, 232 . 282 .



21 . September 1926 . Seite 5.

gedient habe », auf begründetes Ansuchen mit dem

1. Dezember 1926 auf dauernden Urlaub entlassen .
Die Vorlage derartiger Gesuche ist jedoch dermalen

gegenstandslos , da der Einreichungstermin mit dem

1 September bereits verstrichen ist . Laut obzitierter
Regierungsverordnung wird auch mit dem 1 April
1927 eine bestimmte Anzahl von Soldaten — als

„überzählig " — nach Ableistung eines sechsmonatigen
Präsenzdienlxs entlassen werden . Die diesbezüglichen
Gesuche müssen durch wirtschaftliche , Familien - oder

Existenzumstände begründet und spätestens bis

15. Oktober eingereicht werden . Sie sind an das
Landesmilitärkommando zu adressieren und bei der

politischen Behörde I . Instanz des Aufenthaltsortes
einzureichen . Nach dem Antritt des Präsenzdienstes
kann der Soldat ^ um diese Begünstigung mündlich
oder schriftlich bei dem Kompagnierapporte ansuchen .

Die Einberufungskarte . Zum Prä¬

senzdienste werden die Rekruten mittels der soge-
nannten Einberufungskarte einberufen . Falls diese

Einberufungskarte dem Rekruten bis 1. Oktober nicht

zugestellt wurde , so ist er verpflichtet , seinem Ge¬
meindeamte darüber Meldung zu erstatten . Auf der
Rückseite der Einberufungskarie sind Weisungen bei¬

gefügt , die sorgfältig durchzulesen sind .
Den im Auslande lebenden Wehr¬

pflichtigen werden die Einberufungskarten durch
den Vermittler zugestellt , den sie vor ihrer Abreise
bei dem Gemeindeamte angemeldet haben . Wenn
der «Vermittler dies unterläßt , ist der Wehrpflichtige
nichtsdestoweniger verpflichtet , rechtzeit den Militär¬

dienst anzutreten . Falls kein Vermittler angemeldet
wurde , wird die Zustellung der Einberufungskarie
durch das tschechosl. Vertretungsamt im Auslände

besorgt .
Die Eisenbahnfahrt . Die den Militär¬

dienst antretenden Rekruten können auf Grund der

Einberufungskarte die Eisenbahn , und zwar die
dritte Klaffe , unentgeltlich benützen , jedoch unter
der Bedingung , daß die Fahrt am 1. Oktober , späte¬
stens um 24 Uhr , beendet wird . Nach dieser Frist
muß das Fahrgeld nach dem für Zivilpersonen gel¬
tenden Tarife von dem Rekruten selbst bestritten
werden .

Der Aufschub des Präsenzdienst -
mptritt es kann jenen Wehrpflichtigen bewilligt
werden , ^ welche ihre Studien fortsetzen oder sich
anderweitig für einen bestimmten Beruf vorbereiten

(z. B. Lehrlinge ) , falls die Unterbrechung großen
Nachteil zur Folge hätte . Der Aufschub kann auch
jenen bewilligt werden , welche besonders berückstch -
tigungswürdige Umstände nachweisen . Die Gesuche
müssen mit den Nachweisen belegt sein , aus denen die

Stichhältigkeit des Ansuchens hervorgeht . Nach der

Affentierung können Gesuche , und zwar spätestens
bis zum Tage des Antrittes des Präsenzdienste - , nur
dann eingebracht werden , wenn dir Umstände , auf
die sich der Gesuchsteller beruft , erst nach der Affen¬
tierung eingetreten sind. Diese Gesuche sind bei der

politischen Bezirksverwaltung ( Bezirksamt oder Ma -

gistrat ) einzureichen , in deren Bereiche der Gesuch¬
steller seinen dauernden Wohnsitz hat . Die Ein¬

reichung der Gesuche um Aufschub des Präsenzdienstes
oder eine eventuelle Beschwerde gegen eine abweis -

liche Entscheidung hat keinerlei auffchiebende Wir¬

kung . Jeder , dessen Gesuch ( Beschwerde ) bis zckm
Tage des allgemeinen Dienstantrittes der Rekruten

nicht erledigt ist : ist verpflichtet , anzutreteu . Even¬
tuelle Gesuche , die Entscheidung über die eingereich¬
ten Gesuche ( Beschwerden ) im zivilen Verhältnisse
abwarten zu dürfen , sind zwecklos , da ihnen nicht
Folge geleistet werden kann .

Die Verköstigung während der

Reise . Nach den geltenden Vorschriften haben sich
die Rekruten auf der Reise von der Heimat zu
ihren Regimentern selbst um ihre Verpflegung zu
kümmern

Die ärztliche Untersuchung . Nach der

Präsentierung wird jeder Rekrut der ärztlichen
Untersuchung unterzogen . Wenn eS nicht am selben
Tage möglich ist , wird die Untersuchung am nächsten ,
spätestens am zweitnächsten Tag « dnrchgeführt . Jene

Wehrpflichtigen , deren Tauglichkeit zum Militär¬

dienste nur durch besondere fachliche oder instrumen ¬

tale ärztliche Untersuchung oder Beobachtung festge¬
stellt werden kann , werden dem nächsten Militär¬
spital übergeben . Die erkranken Wehrpflichtigen ,
bei denen die Hoffnung besteht , daß Mmit der Ge¬

nesung wieder ihre Tauglichkeit zum Militärdienst
erlangen , werden in die ärztliche Behandlung über¬

geben . M
Dem Einberufungsbefehle muß ein

jeder einberufene Wehrpflichtige Folge ki ' Vn. Er

stellt sich in Zivilkleidung bei dem in der Ein -

berufungskarte angeführten Militärkommando ein
und weist sich mit der Einberufungskarte sowie mit
dem Stellungsschein auS . Auf diesem letzteren soll
sich die Bestätigung des Gemeindeamtes befinden ,
daß der Wehrpflichtige sich zum Dienstantritte ab¬

gemeldet hat .
Nur jener kranke Rekrnt , welcher in¬

folge seines Gesundheitszustandes nicht imstande ist,
sich bei dem für ihn bestimmten Kommando einzu¬
stellen , ist vom Dienstantritte am 1. Oktober be¬
freit . Diese Unfähigkeit muß aber durch ein ärzt¬
liches , womöglich von einem aktiven Militärarzt «
ausgestelltes Zeugnis bestätigt sein . Falls es un¬
möglich war , ein vom Militärärzte ausgestelltes oder
wenigstens von ihm bestätigtes Zeugnis zu erlangen ,
so muß dieser Umstand von dem Gemeindeamt « im
Zeugnisse bestätigt sein . Das Zeugnis muß die Be¬
schreibung des Charakters der Krankheit enthalten .

Wer dem Einberufungsbefehle bin¬
nen drei Tagen nach dem anberaumten Termine
nicht Folge leistet , begeht ein Vergehen , welches laut
Wehrgesetz mit Freiheitsstrafe bis zu einem Jahre
bestraft wird ; außerdem kann auf eine bis 19 . 900 8
lautende Geldstrafe erkannt werden . Kürzere , Ver¬
spätungen werden von den Militärämtern im Diszi -
plinarwege erledigt .

, Volkswirtschaft .
Ja der SaSgalse .

Daß unseren Kapitalisten die Arbeitslosigkeit
zu Herren geht , ist kein Witz , sondern Tatsache —
aber Nnr müssen sie nur recht verstehen . Nicht die

Hunderttausend , die von , ein Paar Kreuzern Un -

terstützung leben müssen und ost nicht einmal die

haben , nicht die Opfer der kapitalistischen Anarchie
sind es , dte die Kapitalisten aufrütteln , sondern
ihr Geldbeutel . Können sie es sich doch an den

Fingern abzählen , daß mit der Größe der Ar¬

beitslosigkeit ihr Gewinn sinkt . Wenn es keine

Arbeitslose gibt , gehen die Geschäfte gut , gibt es

fett « Dividenden . Die Krise im Handel rüst die

Jndustriekrise hervor , es können unsere Erzeug¬
nisse auf dem fremden Markte nicht angebracht
werden .

Seit Wochen beschäftigen sich die kapitalisti¬
schen Zeitungen mit unserem Außenhandel . Die

Nachricht , daß unsere Handelsbilanz im ersten
Halbjahr in ihrer Aktivität zurückgegangen ist , war

sozusagen ihr Menetekel . Da erst sah man klar
und veutlich , wohin man gewirtschaftet hatte .
Allerdings reichlich spät . Die Kosten dieser kapi -
talistischen Mißwirtschaft soll wie immer der Ar¬
beiter tragen . Egal , ob » e » sich um ein einzelnes
Unternehmen handelt — wie wir eS letzthin bei
der Brünner Maschinenfabrik konstatieren konn¬
ten — oder ob es der Bankrott der Wirtschaft
eines ganzen Staates ist . Und jeder der kapitali¬
stischen Söldlinge unterschreibt dasselbe Rezept :
Verringerung der Betriebsregie — das heißt rat

kapitalistischen Jargon Kürzung der Arbeitslöhne
und Verlängerung der Arbestszeit » Befestigung
des verhaßten Achtstundentages .

’
In der „ Närodnt Politika " vom 17 . d. be¬

faßt ' sich Dr . Naprütil im Leitartikel mst der

„Richtung unserer Handelspolitik " . Er nennt das

Nebel , er erkennt es und schreibt ganz wörtlich
über die unsinnigen Zollgrenzen :

„Alle meinten wir , so unseren heimsschen
Markt zu schützen, ' inzwischen aber schützten und

sperrten wir zu Hause imsere Rot ein . . . "

Und so treibt es jedes Land in unserept lie -

Steigen des Großhandelsindex . Der Groß¬
handelsindex zeigt znm 1. September ein neuer¬

liches Ansteigen . Während er im August 963 be¬

trug , ist er anr 1. September auf 973 gestiegen .
Bei der Umrechnung auf Goldwährung bedeutet

dies ein Ansteigen von 141 . 4 auf 141 . 9 . Beim

Vergleich der beiden Monate ergibt sich ein Stei¬

gen von 1 . 8 Prozent , und zwar bei Lebensrzst -

leln von 3 . 5 Prozent , während bei Industrie¬
artikeln fast keine Veränderung ( — 0 . 1 Prozent )
eingetreten ist .

Rektorswahl . Zum Rektor der deutschen Aka¬
demie für Musik und darstellende Kunst in Prag für
das Schuljahr 1926 —1927 wurde Herr Professor
Alexander Zemlinsky gewählt .

Arbeitstarife für Filmschauspieler . Wie der

„ Film - Kurier " meldet , ist vom Moskauer Be¬

rufsverband der Kunstarbeirenden für Filmschau¬
spieler . die nicht für längere Zeit an eine Firma
vertraglich gebunden sind , feste Tarife festgelegt
worden . Dieser Versuch stellj eine Normalisie¬
rung der Schauspielergebälter dar und damit wurde
in Rußland eine Frage gelöst , die bisher in der gan¬
zen Welt noch als unlösbar betrachtet wurde . Die

einzelnen Bestimmungen sind recht bemerkenswert .
So wird zum Beispiel die Länge des Aufnahmetages
mit sechs Stunden berechnet . Die notwendigen
Proben gelten als Aufnahme . Für jede Stunde
einer Nachaufnahme wird sechs Fünftel des Gehaltes
für eine Tagesstunde gezahlt . Die Nachtaufnahmen

'
dürfen nicht länger als sechs Stunden dauern .
Die Arbeitszeit kann - bei einer Forderung des Auf¬
nahmeleiters nur dann verlängert werden , wenn eine
den Gesetzen entsprechende dringende Notwendigkeit
vorliegt . . Der Beginn des Aufnahmstages wird
durch die Aufnahmeleitung festgelegt , zu welcher Zeit
sich der Schauspieler an dem bestimmten Ort ein¬

finden muß . Falls sich dieser Treffpunkt außerhalb
des Bereiches der städtischen Fahrverbindungen be¬

findet , muß dem Schauspieler eine Fahrgelegen¬
heit zur Verfügung gestellt * werden , wobei der

Arbeitstag vom Augenblicke der ^Erreichung der Peri¬
pherie der Stadt beginnt . Falls der Schauspieler sich
verspätete frühzeitig die Arbeit verläßt , oder ohne
eine Benachrichtigung sich überhaupt nicht zur Ar¬
beit - einfindet , kann er durch eine andere Kraft er -

'
setzt werden und bekommt für den betreffendend Tag
keinen Lohn . In dem Falle , daß die betreffende
Perlon einen höheren Posten cinnimmt ' oder in
einer wichtigen Roll « beschäftigt ist , muß sie für den
der Firma entstandenen Schaden aufkommen . Die
Gehälter werden in bestimmt « Kategorien eingeteilt ,
wobei Sensationsaufnahmen doppelt
bezahlt werden Bei Expeditionen bekommen alle

Teilnehmer festgelcgte Diäten . Alle Schauspieler
müff. ' n Mitglieder des Verbandes der Kunstarbeiteu -
dcn sein Tas sind die hauptsächlichsten Bestim¬
mungen . Einem Laien werden sie vielleicht nicht
viel . sage », ober für den . Eingeweihten sind sie von

grösser Dichtigkeit Besonders zum Beispiel der

Pynki über die sechs Stunden Arbcitsdauer , die
nicht überschritten werde » dürfen . Wer näher den
Betrieb in den Ateliers kennt , der weiß genau , daß
bei Aninltbmen von einer Zeitbegrenzung
keine Rede ist und daß sämtliche engagierten
Personen dem Regisseur so lange zur Verfügung
steh ' n muss ' n bis er die Aufnahmen beendet oder
sic antdrücklich entläßt Dasselbe gilt natürlich auch
iür die Aufnahmen in der Nacht .

MMSrpröleu - '
d en ' es

D i e langedicnt der Soldat ? Laut

les O' cbrge ' etzes ist ver Soldat zu einem vierzehn -
monütipen P' . ölenzdtrnfte verpflichtet . Ueber einen

kärger da " e : nd . ' n Akrirdienst ist durch die Legislative
der - cii noch n' cht - mt ' ch ' cdrn Gemäß der Regierungs -
verordnnna vom 29 August 1924 wird eine be -

ktimm ' e Ar,zahl von Soldaten , die vierzehn Monate

K' ir .
Bon Kurt KIäb « r .

Jupp ? der M' urcr . wallte einmal das Trinken

prebi ' ren . Ein Sinops . Pvei Schnäpse / drei

TchgAvse . T ' s tat nrnz aut

Ge ' en Aben ^ ctr - n rr b ' im Sonderbar alles

schw-nkte Str - ' ' « » utid H ' ier . sogar die Haustür .

Theret ' . die Fai hört « ih ' konmren . „ Hup ! "
da stau ' d er bereits in der Küche ,Hmp ! " da tor¬

kelte er schon zu s - inrm Sn - Hl „ Hup ! " da saß er .

Thercie starte ibn an . Alk jetzt hatte sie einen

Säufer zum Mann „Teufel ! " sie spuckt « aus , nahm

einen Scheuerlappen und schlug ihn Jupp um die

Ohren
*

Jupp tratst ein tweires Mal Einen Schnaps ,
zwei Schnäpse , drei Schnapse , vier Schnäpse . Tas

tat ganz g tt .
Äe cri Abend ging er b ' im Sonderbar , heut «

schwankten die Häuser ulzd Straßen noch mehr Die

Haustür war kleiner wie ein Schlüsselloch . Die

Küchentür war kleiner wi « ein Nadelör . r §r kam

aber ' dach neck hinein

Theres « machte noch größer - Augen . Aüo heute
war der Säufer , schon ein Schwein . Sie spuckte
wieder auS , schlug ihm den Scheuerlappen noch

länger um die Ohren und bearbeitete ihn außer¬
dem mit dem Besen

*

Jupp trank das dritte Mal Einen Schnaps ,
zwei Schnäpse , drei Schnäpse , vier Schnäpse, fünf

Schnäpse. Das tat ganz gut .

Diesmal muhten sie ihn führen . Wie einen I

Toten zerrten sie ihn ins Haus . Plnnrps ! da

lag er .

Therese machte kein « Augen mehr , Therese
spuckte auch nicht aus , Therese nahm auch nicht
den Scheuerlappen , sie ging in ihre Kammer , rie¬

gelte sie ab , faßte einen Entschluß .
*

Am nächsten Abend stand Therese am Bau .

„ Guten Abend , Jupp ! "

. . „ Guten Abend , Therese ! Mas willst du ? Willst
du mich heimbolen ? Ich gehe erst trinken - ! "

„ Ich will dich nicht hkimholen , Jupp ! Ich
gehe mit ! "

Jupp riß das Maul auf . „ So, " sagt « er .

„ Auch gut ! "
„ Einen Schnaps , Wirt ! " sagt « Jupp .
„ Zwei Schnäpse ! " sagte Theres «.
Jupp staunte .

„ Einen Schnaps , Wirt ! " sagte Jupp .
„ Zwei Schnäpse ! " krähte Therese .
Fichp staunte noch mehr .
„ Einen Schnaps , Wirt ! " sagte Jupp .
„ Zwei Schnäpse, " lallte Themse .
Jupp staunte nicht mehr . „Jetzt gehen wir, "

saote - er .
*

Er schleppte sie wie einen Sack heim , warf st«
auf die, Bank und ließ sie dort liegen .

„Also ein « Säuferin habe ich jetzt zur Frau, "
sagte er noch . „ Pfui Teufel ! " Dann ging er in

die Kammer , schloß sich ein , faßte auch einen Ent¬

schluß .
*

Am nächste » Absud stand Therese wieder am

! Bau .

„ Guten Abend , Jupp ! "
„ Guten Albend , Therese ! Wo willst du hin ? "
. Trinken ! "

. Trinken ? " schrie sie Jupp an . „ Wir gehen
heim ! "

Therese riß den Mund auf . „ So ! " sagt « sie.
„ Auch gut ! "

*

Am dritten Abend ging Therese nicht wieder

zum Bau - Jupp war pünktlich . Es gab Kartoffeln ,
etwas Fett , später noch « twas Mehlige - .

„ Und da ist auch Schnaps ! " sagte Therese und

stellte ein « Flasche und zwei Gläser auf den Tisch.
„ Puh ! " machte Jupp .
Er schüttet « ihn in den Kohlenkasten .

Wan « werden der Bodensee zugeschüttet und die

Alpen abgetragen fein ? Der geologische Mitarbeiter
der „ Urania " ( Hundt - Gera ) stellt hierüber nach¬

stehende interessante Berechnungen auf : Verwitterung ,
Wind und Wassertransport sind unermüdlich tätig ,

jede Bodenerhebung abzutragen und jede Boden¬

vertiefung im Gelände auszufüllen . Die Tendenz aller

dieser Kräfte , die am Erdboden tätig sind , geht dahin ,
alles einzuebnen . So hat das Schweizerische Amt für

Wasserwirtschaft berechnet , daß vom Rhein in jedem
Jahre gegen drei Millionen Kubikmeter Schutt in

den Bodensee hineingetragen werde » . Siegfried Hirth
hat berechnet , wann unter Zugrundelegung dieser
Zahl der Bodensee vollständig ausgefüllt sein wird .

Nimmt man an , daß die Durchschnittstiefe des

Bodensees 90 Meter beträgt und der Bodensee 538

Quadratkilometer groß ist, so kann man daraus den

Kubikinhalt leicht berechnen , der gegen 48 Milliarden

Kubikmeter beträgt , Täglich schüttet der Rhein davon

ben Europa und unsere Republik hat das ein -

zigartige Beispiel geliefert , daß der Geldsack der

Pfaffen , Bauern und Jndustrrebarone kerne na¬
tionalen Bedenken kennt , geschweige denn vom
Elend der Arbeiter zu sprechen . Ueber diese
Klippe kommt auch der Doktor nicht herum , er

hilft sich mst einer Selbsttäuschung — oder meint
er vielleicht auch die Arbeiter täuschen zu kön¬
nen ? - - und schreibt :

„ Unsere Handelssituation . . . sst aber des¬

halb noch schlechter , well die Mehrzahl der
Staaten zu einer Erhöhung ihres Zollschutzes
greift — zu einer Zeit , in der wir langsam ,
aber doch systematisch mit unseren Zöllen her¬
unter gehen , ausgenommen die Zölle auf di «

Agrarprodukte . "
Wir spüren verflucht wenig von diesen Zoll¬

ermäßigungen und steht der Herr Doktor nicht ,
daß gerade die Agrarzölle unter anderem unserer
Industrie noch vollends das Genick brechen wer¬
den ? Man ruft nach guten und besseren Han¬
delsverträgen . In der kürzesten Zett wird die

Tschechoslowakei mit beinahe allen Staaten Euro¬

pas ihre Handelsverträge nach dem Prinzips der

Meistbegünstigung abgeschlossen haben . Auf even¬
tuelle Zollermäßigungen der anderen Staaten

hofft der Leitartikler nicht — und mit Recht .
,Mir müssen mit der gegebenen Situation

rechnen . . . Die wirtschaftliche Lage des Staates
und di « Abhängigkeit der Industrie und der

Existenz Hunderttauseicher Arbeiterfamilien von
der Ausfuhr , gleichfalls wie auch der Kron « ,
zwingt uns aber bedingungslos hinaus , auf die

fremden Märkte und nicht in die Sackgasse . "

Sieht man endlich die Sackgasse , in die uns
der Kapitalismus hineingewirtschastet hat und
aus der er nicht mehr heraus kann — weil er das

richtige Mittel nicht anwenden will : Rationali¬

sierung der Produttion , Vermeidung von un¬

nötigen Spesen , Verringerung des Regiefastors
— nicht durch Kürzung der Lohne und Erhöhung
der Arbeitszeit , sondern durch Beseitigung der

altmodischen Produktionsmethooen . Rationalisie¬
rung der Produktion und Verkürzung der Ar¬

beitszeit , das sind unser « Forderungen seit kin -

gem , das sind die Mittel , um dem heutigen Elend

abzuhelfen , um die große Krise zu liquidieren .
Aber diesen klaren und selbstverständliche »

Forderungen gegenüber bleibt man taub und mau
kommt mit den alten , arbeiterfeindlichen Mitteln :

„ Die Industrie muß sich auch selbst einen

Platz auf den internationalen Märkten . . .

suchen , es muß ihr aber vor allem eine
rationelle und billigste Erzeugung
ermöglicht werden . Und da sind wir
wieder bei den alten , bis zum Verdruß wieder¬

holten Forderungen , die aber heut « schon zur
Frag « von Sein oder Nichtsein werden : Ver¬

ringerung der staatlichen Ausgüßen , Verbilli¬

gung der Verwaltung , Verminderung der

Steuerlast , der Tarif « und der Betriebsreaie .
Wenn das alles vielleicht noch gestern ketzerisch
oder doch wenigstens ordentlich kapitalistisch
klang , heute , wie es scheint , sst in diesem Falle
nicht mehr viel Zeit zur Erwägung "

DaS ist das kapstalisttsche Einmaleins , so
lange er besteht . Zuerst wird darauflos gewirt¬
schaftet und dann soll der Arbeiter den Karren
aus dem Dreck ziehen .

Verringerung der staatlichen Ausgaben !
Gajda bekommt um Tausende eine Erhöhung sei¬
ner Pension — an den Soldaten werden 30 Mil -
liorch » erspart .

Und so sieht es bei jeder dieser Forderungen
aus . Der Arbeiter wird aber sein in der Revo¬
lution Errungenes zu wahren und zu erhalten
wissen. Leiden wir auch jetzt fürchterlich unter
der bestehenden Krise , so ist sie eS aber doch , die
uns klar und offen die Nichtswürdigkeit , Unzu¬
länglichkeit und Unmöglichkeit der kapitalistischen
Produktionsweise aufzeigt und uns neu bestärkt
im Glauben an den Weg , den wir einzuschlagen
haben , im Glauben an den Sozialismus . 8 . 8 .

8990 Kubikmet « r zu. Das sind jährlich drei Millionen

Kubikmeter und in 16 . 090 Jahren wird , mit Aus¬

nahme des Ueberlinger Sees , der ganze Badende
vollständig vom Schein zugeschüttet sein . Wenn tzjir
in der Erdgeschichte rückwärts blicken , dann kann

man umgekehrt annehmen , daß vor 16 . 000 Fahrun
der Bodensee doppelt so groß gewesen sein muß , devm

die Transportkraft des Rheins wird gerade noch dem

Abschmelzen der im Diluvium viel größten Glet¬

scher stärker sich gestaltet haben . Di « vom Schwei¬
zerischen Amt Mr Wasserwirtschaft errechnete Zahl
läßt auch eine ungefähre Zeitspanne Mr die Ein¬

ebnung der Alpen Voraussagen . Wenn man die drei

Millionen Kubikmeter Schutt , die vom Rhein in

jedem Jahr in den Bodensee getragen werden , auf
das Einzugsgebiet des oberen Rheins verteilt , dann

werden die Alpen jährlich um « nen halben Milli¬

meter abgetragen . Man ' kann wohl ruhig annehmen ,
daß auch die übrigen Wpenflüsse in gleichem Maße
an der Abtragung der Alpen arbeiten . Es sst darum

wohl nicht zu viel behauptet , wenn man mit Siegfried
Hirth annimmt , daß die Alpen stn ganzen jährlich
um einen halben Millimeter , ihrer Höhe verlieren .
Der Montblanc besitzt eine relative Höbe von 4000

Metern , das sind vier Millionen Millimeter . Diese
Höhe muß bei gleichbleibender Abtragungstendenz in

acht Millionen Jahren abgetragen sein . Die Zug¬
spitze als höchster Berg des Deusschen Reiches wird

in vier Millionen Jahren abgetragen sein . SechS
Millionen Jahr « müssen dahingchen , wenn di «

Tiroler Berge so ungefähr auSschauen , wie heul « di «

Gegend um Dachau , Friedberg , Aichach , Freising .
Neben dem Bodensee werden auch die anderen Alpen¬

seen in mehr oder weniger kurzer Zest , je nach dem

Transport des Schuttes , zugeschüttet werden , und die

Menschheit geht einer Z« it entgegen , in der es keinen

Ammersee , keinen Tegernsee , keinen Chiemsee ,

| Starnberger See und Walchensee mehr geben wird .
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Das Beste Mr Mre Augen
liefert Optiker ^Deutsch , frag ,

Graben 25 , SKI. SSazar . « Jr ?

Kunst und Wilken .
„ Figaros Hochzeit " von W. A. M o z a r t gelangte

am Samstag im Neuen Deutschen Theater
in teilweiser Neubesetzung zur ersten AuMhrung in

dieser Spielzeit . Opernchef Alexander Zemlinsky
trat mit der musikalischen Leitung dieser Oper sein
Dirigentenamt nach den Sommerferien wieder , an .

Sein Verdienst ist es , den echten Mozartstil des Wer¬

kes trotz neu hinzugekommener solistischer Kräfte un¬

getrübt gewahrt zu haben . Es war ein « wahre Lust ,
die wundervoll rhythmisch und dynamisch abgetönten
Weisen und Ensembles Mozarts unter seiner meister¬

lichen Direktion genießen zu können ; schon die präch -

tig gespielt « Ouvertnr « war wieder ein musikalisches
Erlebnis köstlichster Art . Frau Olga Barko , die

aus Aussig zu uns kam und Frau de Garmo im .

Fache d4r Opernsoubrette ersetzen soll , sang zum

evstenmale die Susann « . Sie hatte nach ihrer Vor¬

gängerin einen doppelt schweren Stand , da gerade
die Susanne eine ihrer besten Rollen war und ihre

künstlerischen Verdienste beim Publikum noch allzu
sehr in lebendiger Erinnerung stehen . Nichtsdestowe¬
niger hat Frau Barko einen vollen künstlerischen
Erfolg errungen und namentlich als routiniert « Dar¬

stellerin und vorzüglich beratene Sängerin zu über¬

zeugen vermocht . Wird sie sich die unruhige , flak -
kerndc Tongebung abgewöhnen und der deutlicheren
Artikulation ( insbesondere im Rezitativischen ) noch

mehr Sorgfalt widmen , daun wird sie auch stilistisch
Mozart mehr gerecht werden als diesmal . Die Un¬
bedeutende Rolle des Bärbchens war mit Frl . Kwar -
tin neu besetzt . Ucber unsere , im übrigen ausge¬
zeichnete „ Figaro " - Aufführung ist nichts zu sagen , als

daß sie unbegreiflicher Weise immer noch ohne ,M > -
poggiaturen " ( Borschlagsnoten ) im Sinne Mozarts
vor sich geht . —ek .

„ Kameraden " von Strindberg ( Aufführung
in der Kleinen Bühne ) . - Man könnte der Direktion
dankbar sein, , wenn sie für eine Strindberg - Auf -
führung ein reiferes Werk des genialen Schweden
ausgewählt hätte . Die so ganz unkomödienhafte
Komödie , die loohl von starker BühneiUvirksamkeit
ist , behandelt Probleme , die zum Teil in der heu¬
tigen Zeit schon gelöst find , zum andern Teil aber

überhaupt kaum ein « andere als individuelle Lösung
finden werden . In Strindbergs Drama sind zwei
junge Menschen , Künstler , die sich gelobt habe « , als
Kameraden miteinander zu leben und zu ' arbeiten .
Ihre Kameradschaft scheitert aber am Herrscherwillen
dex Frau , in dereni Kopse eine Menge von unauS -

gereistcn Ideen über Frauenrechte spuken , und an
der anfänglichen Schwäche des Mannes , die sich erst
viel zu spät in Energie umwandelt . Das Drama
deutet wohl alle . Probleme an , mit denen Strind¬

berg Zeit seines Lebens gerungen und die er oft
mit unerreichbarer Künstlerschaft gestaltet hat , doch
packt es . den Mensche » von heute nicht mehr mit je¬
ner Mucht , wie vor zwei Jahrzehnten . Wir wissen
heute , daß sich die Gleichberechtigung der Frau sehr
gut mit höchstem Weibtum verträgt , daß wahre
Kameradschaft möglich ist , wenn die soziale Basis ge¬
geben ist und die Menschen Sinn für einander be¬

sitzen . Deshalb wird dieses Strindberg - Drama nicht
zu jenem starken Erlebnis , wie andere Werke des

Dichters . — Die Aufführung in der Kleinen Bühne
unter , der sicheren Regieführung des Herrn Rein¬

hardt war im allgemeinen recht gut . Im Mittel¬

punkt stand die Berta der Lili Bader , eine nach
jeder Seite hin vortreffliche Leistung . Die erstaun¬
lich vielseitige Künstlerin schuf eine Frauengestalt ,
wie sie Strindberg vorgeschwebt haben mag . Sie
war besonders , in ' den letzten Szenen , da sie um Liebe
bettelte , von dramatischer Größe . Ihr Partner Otto
Ströhli » war recht bemüht , eine ebenbürtige
Leistung zu bieten . Trotzdem konnte man sich des
Eindruckes nicht erwehren , daß diese Rolle doch eine
andere Persönlichkeit erfordert . . Hermine Medelsky
war als Freundin Abel , als das von innerem Zwie¬
spalt , von Liebessehnen und Männerhaß zerrissene
Weib , hervorragend . Daneben bot noch Arthur
Fifcher - Streitmann als Doktor Ostermark
eine Probe seines überragenden Könnens . In den

Rahnten der Aufführung fügten sich noch mit guten
Leistungen Rosa Donati und Herr Königs¬
mark . E. P>-

I . Arbeitervorstellung — Operette „ Die Geisha " ,
am Sonntag , dem 3- Oktober , L Uhr nachmittags ,
im Neuen deutschen Theater . - Karten zu den be¬
kannten ermäßigten Preisen ab Dienstag , den 21.

' September bei Optiker Deutsch , Prag , Graben 28

( Kleiner Basar ) . .

Erstaufführung „ Paganini " . Donnerstag , den
23- September , im Neuen Theater . Text von Paul
Knepler unh Bela Jenbach , Musi ? von,Franz Lehar .
Für das große Violinkonzert im zweiten Aft hat
sich der erste Konzertmeister des Deutschen " LondeS -

rheachers / Herr Josef Frankenbnsch , in bereitwillig¬
ster Weis « zur Verfügung gestellt . Der Virtuose
wird hiedurch Gelegenheit haben, ' anläßlich des Ju¬
biläums seiner dreißigjährigen Wirksamkeit am
Deutschen Theater mit . einer solennen künstlerischen
Leistung vor das Publikurg zu treten .

Erstausführung „ Prinzessin Turcrndot " . DaS

chinesische Märchenspiel nach Cozzi> frei bearbeitet
von Dr . Waldfried Burggras vom Stadtcheater in

Nürnberg , Musik von Georg Piltrich , erlebt am

Sonntag , den 26 . September , im Neuen deutschen
Theater seine Erstaufführung . Dies « Komödie , di «

schon Friedrich Schiller in eigener Bearbeitung der

deutschen Bühne schenkte rind die erst kürzlich an¬

läßlich der Salzbürger Festspiele von Max Rein¬

hardt in «in « r Bearbeitung von Vollmöller Sorge -
führt wurde , ist in der letzten Zeit erst recht inter¬

essantester literarischer Gesprächsstoff geworden , seit
Puecim die Liebesgeschichte der grausamen Prin¬
zessin Turandot als Unterlage für sein « letzte große
Oper verwendete . Von Oberreaisseur Max Liebl
inszeniert , fand das Werk folgende Besetzung : Lilli
Bader . ( Adelma ) , Franjo Frey ( Selima ) , Hilde
Kraus ( Turandot ) , Hermine Medelsky ( Ski -
rina ) , Willi Bauer ( Timur ) , Siegfried Breuer
( Kalaf ) , Attila Hörbiger ( Pantalon «) , Felix
Knüstser ( Altoum ) , Herbert Königsmark
( Truffaldino ) , z Hans Olden ( Tartaglia ) , Josef
Renner ( Barsch ) und Willi Rösner ( Brigella ) .

Sonntag - Nachmittags - Vorstellung „ Cavalleria
rilsticana " — „Bajazzo " , die beiden populären Opern
mit Hella Toros als Santuzza . Dirigent : Ernst
Waigand .

Spielplan der Kleinen Bühne . Heut «, Diens¬
tag „ Peripherie " ; Mittwoch ,F ! amera -
d e n " ; Donnerstag „ Peripherie " ; Freitag
„ 14 Tage Arrest " ; Samstag „ Neue Her¬
ren « ' ; Sonntag 7 % Uhr „ Clo - Cl o" ; Montag
„ Der Floh im Ohr " .

Spielplan des Neuen deutschen Theaters . - Heut «
Diensdog , 7 Uhr : „ Carmen " . Mittwoch , 7' A Uhr :
„ Neue Herren " . Donnerstag , 7 Uhr : „ Paga¬
nini " . Freitag ; „ Die Jüdin " . Samstag , 7
Uhr : „ Paganini " . Sonntag , 2 % Uhr : „ Ca¬
valleria rusticana " , „ Bajazzo " ; 7 Uhr :
„ Prinzessin Turandot " .

Literatur .
„ Lachen Links " ist das republikanische Witzblatt

der Arbeiterschaft . Sein « soeben erschienenes neue
Nummer 38 zeigt wieder , wie gerade die politische
Satire , der fein geschliffen « politische Witz eine gute
Waffe im politischen Ringen des Proletariats sein
kann . Alle aktuellen Ereignisse des öffentlichen Le¬
bens werden in treffenden Witzen behandelt . Vor¬

zügliche Zeichnungen der bekannten Lachen - Links -
Zeichner illustrieren die Texte . Jede Nummer kostet
W Pfg . Zu beziehen durch alle Volksbuchhandlungen

„Illustrierte Reichsbannerzeitung " . Die neue
Nummer 38 ist soeben erschienen , mit reicher Bilder¬

ausstattung und vielen lesenswerten und interessan¬
ten Aufsätzen aus Politik und . verschiedenen Wissens¬
gebieten . Auch der heitere Unterhaltungsteil kommt

auf seine Rechnung . Wir nennen aus dem Inhalt :
Industrie ' und Republik " , „ Genf " , W. Nowak :

„ An der Adria " , Erich Rosek : „ Der Schlafwagen¬
kontrolleur " , Friedrich Sernt : „ Der Mann im Spie¬
gel " ( Roman ) , Franz Otto Koch : „Fetischdienst bei
Naturvölkern " . Paul Steegemann : „ Zwei humori¬
stische Plaudereien " ^ Richard Lehmann : „ Ein Bur -

genstreit am Osts ««strand " . — Jede Nummer kostet
LS Pfg .

Aus der Bartri .
Deutsche sozialdemokratische Bezirks »

organisation Prag .
Mittwoch , den 22 . September findet u « 8 Uhr

abends im Restaurant Heine in Weinberge ( Foch-
straß «) gegenüber Caf6 NiM eine

Mitglieder - Versammlung
statt , in der Genosse Josef Hofbauer , Prag ,
« inen Vortrag über

„ Die Wandlungen ln der Volttik
lm tschechoslowakischen Staate "

halte « wird . An alle Parteimitglieder ergeht die

Einladung , zu dieser Versammlung bestimmt un¬

pünktlich zu erscheinen .
*

Jugendbewegung .

SJ , Prag . Dienstag , den 21 . September 1926 ,
im Vereine deutscher Arbeiter , Prag II , Smeöky 27 ,

„ Vortragsabend " . Thema : „ Zwei Lebens¬

weg e" . Da Mittwoch ein Vortrag der Partei statt¬
findet , an dem sich alle unsere Mitglieder beteiligen ,
wird unsere Zusammenkunft für diese Woche aus
Dienstag verlegt .

Turne « und Sport
Bürgerlicher Sport .

Fußball .

DFC . Prag in Mailand . Seit dem großen Er¬

folg gegen die Teplitzer bewegte sich das Niveau
der DFC . - Spiele in absteigender Linie . Schon im

Veöbandsspiele zeigt « die Gesamtleistung ein Minus

und nun kommt die Nachricht von der Nieder¬

lage in Mailand , wo sie vom FC . Milano mit

1 : 0 ( 1 : 0 ) geschlagen wurden . Die alten , oft - ge¬

rügten Vorzüge und zugleich Fehler der Stürmer¬

reihe , eine Kombination bis ins Tor , brachte die

Bfauweißen um d : n Erfolg . Lauter Kanone » sind
in dieser Formation , von links bss rechts , st« zeigen

mitunter , daß sie was können , nm aber gleich bei

der nächstbesten Gelegenheit klar zu zeigen , daß man

nichts kann , Gewiß «in hartes Urteil , aber man

muß die Blauweißen bei solchen Spielen schon ge¬

sehen haben , so wird es begreiflich. Und nichts

leichter demonstriert daS Vorstehende , als wie dys

Halbzeitresultat , das die Blauwcißru nicht imstande

waren , - in der zweiten zu ihrem Gmrsten zu korri -

gieren . ^
Juventus Turin halber Erfolg . Samstag und

Sonntag gastierte in " Prag der italienische Meister

rum Ausschneiden , zieren die neue Packung der Schicht - Ter¬

pentinseife .

Die Qualität der Schicht - Hirschseife ist weltbekannt — über

alles Lob erhaben . Schicht - Terpentinseife ist eine durch Zusatz

von Terpentinöl verbesserte , besonders helle Hirschseife .

Die neue Packung mit Märchenbildem , die ohne Preisauf¬

schlag geliefert wird , macht sie noch beliebter , weil die Käufer

ein reizendes Spielzeug für die Kinder ohne Kosten erhalten .

Juventus ( Turin ) und konnte einen Sieg und ein «

Niederlage buchen . Samstag traten die Italiener
der Slavia gegenüber und verloren 6 : 1 ( 4: 0) . '
Slavia führte ein gefälliges Spiel vor , - besonders
di « Stürmer arbeiteten taktisch richtig . Die Ita¬
liener zeigten bloß eine Ueberlvgenhert im Kopfspiel ,
ansonsten blieben sie hinter den gehegten Erwar¬

tungen zurück , schuldtragend daran mag Wohl ge¬
wesen sein , daß sie gleich zu Beginn ganz ungerecht¬
fertigt einen Elfmeter bom Schiedsrichter Kraus

aufgepelzt erhielten , der ihnen jede weitere Lust am

Spiel nahm . Die beiden Ungarn , Viola und Hir -
zer , zeigten erstklassige Technik , aber die Spielereien
der beiden gereichten der Maimschaft nicht zum Bor -

teil . Die Verteidigung der Italiener zeigte in die¬

sem Spiele wechselnd gutes und schlechtes . — Am

Sonntag überraschten die Italiener dadurch , daß sie
di « Viktoria 3 : 1 ( 1 : 0 ) schlugen . Trotzdem böten ,

sie wiederum . nur mittelmäßiges , aber doch besser

als am Vortage . Viktoria trat ohne Jelinek an

und zeigte ein schwaches Spiel . ' Die Tore für Ju¬
ventus erzielte Hirzer ; . Viktoria ihren ein¬

zigen Treffer durch einen Elfmeter knapp vor

Schluß . Schiedsrichter Zodak versuchte , objektiv
das Spiel zu leiten . — In beiden Spielen zeigten
die Italiener Schnelligkeit , ein gutes Kopfballspiel
und einen guten Start , mit dem sie • besonders in

Einzelgesechten viel Erfolg hatten . In der Ge¬

samtleistung hapert « es . Ihr Auftreten dagegen

war . in jeder Beziehung mustergültig kein Prote¬

stieren gegen schiedsrichterliche Entscheidungen sowie

in der Elf selbst ruhig jeder seine Pflicht tat . DaS

kann man von auswärtigen wie auch hiesigen Mann¬

schaften nur selten zu sehen' bekommen . —kl .

Teplitzer FK . schlägt AFK . vrSovice 8 : 0 ( 5 : 0 ) .
Di « sympathischen Wvschowitzer mußten in Teplitz
ein « empfindliche Niederlage einsteckrn , die wahr¬

scheinlich auf die Reorganisation des Teplitzer Stur¬

mes ' zürüökzuführen ist , in der schon Lima ( früher

Sparta Prag und KFK . ) mitwirkte .

Die tschechisch - bürgerliche SchiedSrichtrrvereim -

gung , Gau Prag , aufgelöst . Der Zentralausschuß
des bürgerlichen Schiedsrichter - Staatsverbandes hat

auf Grupd der . letzten Vorkommnisse in seiner am

Sonntag stattgefundenen Sitzung beschlossen , di «

Prager tschechische Schiedsrichtervereinigung aufzu¬

lösen , und hat einen eirgeren Ausschuß gewählt , der

die bisherige Mitgliederliste revidieren wird .

Der Profiverband und der bürgerlich « Deutsch «

Fußball - Verband für di « Tschechoslowakei . Sonntag
fand in Aussig ein außerordentlicher Verbandstag
des TFV . statt , der sich in erster Linie mit der

bevorstehenden Gründung eines Professionalverban¬
des innerhalb des 6sAF . befaßte . Der Kompromiß¬
antrag der deutschen Profiverein «, der Gründung

zuzustimmen , wogegen sich diese Vereine verpflich¬

ten , di «- bisherigen Abgaben weiter zu zahlen , wurde

nach längerem Debattieren mit 80 gegen 77 Stim -

nren abgelchnt . Daraufhin haben einige Vertreter
des DFV . im ösBF . sowie der Obmannstellvcrtreter
ihre Funktionen niedergelegt und man wählte daher

neue , die aus dem Lager der Opposttioü stammen .

Länder - und Städtekämpse . Wien : Ungarn

gegen ' Oesterreich 3 : 2 ( 1 : 0 ) . Ein schlecht « Auf¬

stellung der österreichischen Mannschaft die Ursache

der Niederlage ; die Ungarn bester zusammengespielt
und siegten verdient . Niederösterreich gegen Ocden -

bürg 2 : 1 ( 1 : 0 ) , Vorspiel zum Länderkampf . —

Budapest : Wien gegen Budapest 2 : 4 ( 1 : 1 ) . —
Oslo : Norwegen gegen Dänemark 2 : 2 . —

Brünn : Pilsen gegen Brünn 3 : 3 fä : 0) . —

Warschau : Krakau gegen Warschau 1 : 4 ( 1: 3) .
— Krakau : Lodz gegen Krakau 3 : 5 ( 2 : 2 ) . —

Graz : Wien gegen Graz 4 : 2 ( 2 : 1) . — Wels :
Wien gegen Obevösterreich 11 : 2 ( 5 : 2 ) .

Leichtathletik .

Brünn schlägt Prag mit 64 : 59 Punkten . Im
Kugelstoßen , erzielte Chm« Iik ( Prag ) mit 13 . 67 Me¬
ter einen neuen Rekord . Jandera ( Prag ) lief die
110 Meter Hürden ' m 15 . 9 Sek . Die übrigen,Re -
sultete sind sehr mittelmäßig .

Budapest schlägt Berlin mit 62 : 35 Punkten .
Baranh stellte im Kugelstoßen mit 14 . 70 einen neu « d
ungarischen Rekord auf . In der 4X100 Mete -
Staffel stellt « gleichfalls die Budapester Maimschaft
einen . Rekord auf , sie siegte in 42 . 1 Sek mit Brust¬
breite vor Berlin .

Nurmi in Wien . Während der Pause des Län¬

derspiels Oesterreich gegen Ungarn startete Nurmi
in einem 3000 Meter Vorgabelaufen und gewann
in 8 : 27 . 6. Die besten österreichischen Läufer , Kan¬
tor und Bruhnen , gaben in der Hälfte auf .

Reichsdeutsche Athleten im Ausland . Stock¬
holm : 400 Meter : Dr . Peltzer 49 . 4 Sek . Für
Dienstag hat der Herr Doktor einen Weltrekord¬
versuch angesagt ; er muß jetzt kolossalen Hunger
füx WeltrKorde haben ! — Paris : 200 PardS :
Körnig 19 . 6 Sek . — Hakst, « gfo rS : 200 Meter :
Hauben 22 Sek .

International « Wettkämpfe in Kastell 200,Me¬
ter : 1. Faist ( Karlsruhe ) 21 . 8 ( außer Konkurrenz ) ,
2. Van der Bcrghe ( Holland ) 22, 3. Borner ( Berkin )
22 . — 400 Meter : 1. Paulen ( Holland ) 49, 2. Storz
( Halle ) 49. 6. — 800 Meter : 1. Wolmer ( Kastel )
2 : 02. 2. — 2000 Meter : 1. Walpert ( Kassel ) 5 : 34
( neuer deutscher Rekord ) , 2. Friede ( Breslau ) 5 : 41 .
— Sprinterdreikampf über 50, 100 , 200 Meter :
1. Vgn der Berghe 12 Punkte , 2. Borner 9 Punkte .
— 4X100 Meter : 1. Phönix Karlsruhe 42. 1. —

Schwedenstasfel : 1. Phönix Karlsruhe 2 : 02 . 6 . —
Diskus : Hoffmeister 42 . 092 Meter . *
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MUCK - u . VERLAGS ANSTALT
Gesellsdaaltf m . besdar . Hall .
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empfiehlt sieh deu p. u Behörden . Vereinen « Or¬
ganisationen , Gemeinden und Kaufleuten tur
Herstellung von Drucksorten wie : Tabellen .
Büchern , Broschüren , Zeitschriften . Zirkularen
Mitgliedsbüchern . Einladungen , Plakaten , Flug
sohrifted , Fakturen . Briefpapieren usw in solider
und rascher Ausführung . Setzmaschinenbetrieb

• und ' Botationsbetriph

IN TEPLITZ - SCHÖNAV
Il . chlertias . e Nr . • -
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